
B) Gebäude für Banken und andere Geldinftitute.

Von PAUL KICK.

7. Kapitel.

Bankgebäude.

3) Allgemeines und Gefchichtliches.

Der Begriff »Bank« hat im Laufe der Zeit mannigfache Erweiterungen er—
fahren. In der Hauptfache iit eine Bank ein Inititut, welches gefchäftsmäfsig
einer wirklichen oder einer juriitifchen Perfon Kaufbefähigung verleiht.

Im Altertum wurde die Kaufbefähigung einer Perfon in der einfachiten
Weife hergefiellt, indem der Perfon umlaufsfähiges Geld zu Gebote geflellt
wurde. Solange nicht die politifche Staatsgemeinfchaft das Geld prägte, be-
gann die Befchaffung des kursfähigen Geldes mit der Münzprägung. Daran
fchlofs fich die Voritreckung des kursfähigen Geldes gegen ein Äquivalent,
teils ungeprägtes Münzmetall, nichtkursfähiges Geld, feltener Landesprodukte,
bei geficherten Rechtsverhältnilfen gegen Depofiten, gegen Schuldfcheine oder
Anweifungen. Demnach zeigt fich das Bankwefen auf der eriten Entwickelungs-
Rufe als Geldwechfelbank mit der Münzprägung und dem Börfengefchäft ver-
einigt. )

Bald trat daneben auch das Depofitengefchäft auf, zunächit ohne Be-
nutzung der niedergelegten Summen. Schon im frühen Altertum entwickelte fich
aus der Münze und der alten Depofitenbank die Lehnbank, welche nach Ver-
ftaatlichung der Münze in der Benutzung der Depofiten ihre Stütze fand.

Im Altertum lag anfangs das gefamte Geldwefen in den Händen der Priefier und befonders der-

jenigen der Allmutter, die fieh uns in den verfchiedenlten Abarten zeigt, als Ifis der Agypter, als die

babylonifehe Mylitta oder in der Doppelgeftalt der Afehera oder der fpeertragenden Altdrte in Phönizien;

Kybele wird fie in Kleinafien und auf Cypern; die Aphrodite Urania, Hera, felblt Athene der Hellenen

verdanken ihr den Urfprung, wie die Rhea Silvia und die ]uno der Römer ihr verwandt find. Ihre

Priefter_ find die erfien Münzpräger, die erfien Geldwechsler, die erlten Börfenhalter und die erften

Bankiers.

Die Nachrichten über das Geld- und Bankwefen der älteften Zeiten, welche uns von den femitifchen

Völkern, den Ägyptern, Babyloniern, ]uden und Phöniziern‚ überliefert find, find aufserordentlich gering.

Bei den Ägyptern fell ein König der IV. Dynaftie, Afychz's, um 3500 vor Chr. Anleihen eingeführt haben,

bei denen man als Pfand die Mumie des eigenen Vaters verfetzte. Mit Rücklicht auf den ägyptifchen

Totenkult kann nur eine Verpfändung der Mumie an einen Tempel gemeint fein, und. daraus ginge her-

vor, dafs die ägyptifcheli Thefauren zeitweife zu Lehnbanken wurden. — Von den Prieitern zu Ninive und

Babylon ift gefchichtlich erwiefen dafs fie Silberftüeke heritellten, die fchon 2000 Jahre vor Chr bis nach

Paliifiina und Ägypten hin Ku1swert hatten. In den Tempelruinen haben fich Rechnungen gefunden
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welche Lehngefchäfte der Prieiter zur Gewifsheit machen. — Von den Israeliten wiffen wir, dafs fie fchon

zu Abraham’s Zeiten Münzgeld befafsen. Mafes beltellte Priefter zur Bearbeitung des Goldes und des

Silberfchatzes des Tempels. Öfter wird von einer Geldtempellteuer gefprochen und von einer Ablöfung

durch Geld der an den Tempel zu liefernden Landesprodukte. Unter David werden der Schmiedekunft

und der Metallurgie kundige Priefler zu Schatzmeiitern eingefetzt. Dafs der Tempelfchatz zu Zwangs-
anleihungen herhalten mufste, ift bekannt.

Von den Chaldäern übernahmen die Phönizier das Religions- und Geldwefen. Die Priefterarilto-

kratie wurde fehr früh zur Grofskaufmannsgilde, welche ihr Kapital in überfeeifche und mannigfache

indultrielle Unternehmungen inveftierte. Von ihr ift gefchichtlich nachgewiefen, dafs fie anfangs in

Sidon, fpäter in Tyrus, um 500 in Tripolis zufammenkamen, um neben politifchen Angelegenheiten auch

Handels- und Börfengefchäfte zu erledigen. Wenn es geftattet ift, hier vorzugreifen, fo foll erwähnt fein,

dafs Polybz'us uns berichtet, dafs die Punier fchon im IV. Jahrhundert vor Chr. in Karthago ein Wechfel-‚

Depofiten- und Lehnbankwefen befeifen haben, welches unferem neuzeitlichen nicht allzufehr nachftand. —

Von den Phöniziern kam das Geldwefen zu den Kleinafiaten. Mitten im Herzen Kleinaf1ens, im alten

Galatien, wo heute die Ruinen von Balahazar fich ausdehnen, wo in grauer Vorzeit der NVallfahrtsort

der Kybele von Peffmus Rand, weiter nach Olten an den Ufern des raufchenden Gebirgsbaches Paktolus,

deffen Gold in den Schatzkammern von Sardes einen ornamentalen Niederfchlag fand, befanden fich die

älteften Thefauren, die priel’terlichen Depofitenbanken der kleinafiatifchen Völker. Ein wenig nördlich

von Smyrna fchaute von hohem Berge auf die Wegen des ägäifchen Meeres die uralte Münze von Phocäa

herab, deren Gold- und Silberf’tateren bis nach Maffilia, dem heutigen Marfeille, Kurswert errangen,

während im Norden am Abhange des goldreichen Dyndimusgebirges, malerifch auf einem Ifthmus gelegen,

von zwei Seiten von den Wogen des Marmarameeres umfpült, Cycicus lag, in deffen Kybeletempel die

zweite grofse Münze froh befand. Gerade im Gebiete des antiken Grofshandels gelegen, veri’canden es die

Priefter durch Wechfel-‚ Leih—‚ Handels- und Börfengefchäfte, durch Abhaltung von Meilen, durch nicht

billige Prophezeiungen und Ratfchläge, fowie durch nicht geringe Geldopfer ihren Reichtum zu mehren

und belebend auf den Handel einzuwirken. Nicht felten beherrfchten die Kybelepriefter, wie in Paphos

auf Cypern, die Montanindul’trie und machten fich hierdurch, wie das Prieftergefchlecht der Kureten da-

felbfi: oder wie die Branchiden in Didyma, fiidlich von Milet, zu unabhängigen Geldfiirl’ten.

Im eigentlichen Hellas waren die älteften Bankinftitute der Tempel des
Zeus, des Sohnes der Aphrodite Urania zu Ithome im alten Meffenien, und Sy-

Griechenland. kyon, nicht weit von Korinth gelegen, fowie das hochberühmte Olympia, welche
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aber bald durch die gröfste hellenifche Bank zu Delphi überflügelt wurden.
Als die politifchen Verbände zu höherer Bedeutung gelangten, fand um 575 vor

Chr. eine Säcularifation der priefterlichen Banken itatt; doch behielten die Bank—
gebäude ihre Tempelform; die Beamten waren Prielter; auch das Gepräge der
Münzen behielt vielfach die Embleme der Kybele, z. B. das Frauenbild, die

Schildkröte, die Löwen, den Thunfifch. In den Kolonien und in Athen ent—

wickelten fich fo die Staatsbanken, während im Mutterlande fich vielfach die

Priefterbanken erhielten. {

Die Rivalität zwifchen dem profanen und dem priefterlichen Kapital zeigte froh im peloponnefifchen

Kriege, in welchem es den Lacedämoniern nicht möglich gewefen wäre, ohne die Bewilligung der Kriegs-

anleihen in Olympia und in Delphi den Kampf zu beginnen. Mit der Vernichtung der athenifchen Bank

begann der Untergang der politifchen Bedeutung der Griechen, und mit der Plünderung der Delphifchen

Bank durch Philomelos, 356 vor Chr., ift das Ende des Hellenentums erreicht.

Das Mittelglied zwifchen Hellas und Römertum bilden die unteritalifchen

Griechen. Standen fie auch mit Delphi, mit Olympia in Verbindung, fo be—
fafsen fie doch im Heratempel auf dem Lakinifchen Vorgebirge bei Kroton ein
eigenes Centrum für Handel und Induftrie, eine Münze, eine Wechfel- und Lom—

bardbank, eine Börfe für Produkte und Montaninduftrie, einen Knotenpunkt für

Pofidonia, Neapolis, Kroton, Pandofia. Gegen diefen Tempel fanken die nicht
unbedeutenden Tempelbanken von Terina, Eryx und Metapontum zu Geld-
initituten zweiten Ranges herab.

In Italien haben fich im frühen Altertum ähnliche Verhältnifi"e heraus—
gebildet; nur dafs infolge des Prieiteradels die Religion fehr früh zur Staats—
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religion und. das Bankwefen fehr früh zu einem Staatsinititut wurde, zu defi'en
Ergänzung fich vom III. Jahrhundert vor Chr. an ein privates Bankwefen ent—
wickelte.

Nach den Münzen zu urteilen, mufs fchon fehr früh die Prieiterfchaft des Janus, d. i. die Ver-
einigung des Sonnengottes mit der Mondgöttin, eine hervorragende Stelle im Geldwefen eingenommen
haben, da viele alte Kupferbarren und Münzen das Rad und den ]anuskopf als Prägung tragen. Auch
auf das Kollegium der Prieiterfchaft der fibylliuifchen Bücher als Münzherren weifen Münzen mit dem
Delphin oder dem Dreifufs hin. Erit um die Zeit der Decemvirn, 450 vor Chr.,lichtet lich das Dunkel.
Fig. 218 gibt ein Bild der Anlage des Schatzraumes (Tefaurum) im alten Rom um 350 vor Chr. Vom Forum
Romanum gelangten die Grofsbankiers der Kaiferz€it zwifchen dem Konkordientempel und zu beiden Seiten
des Tempels des Vefpa/ian zuerft zur Säulenhalle, in welcher die Hauptgefchäfte abgewickelt wurden:

Verpachtung der Steuern ganzer Provinzen, Vergebung
Fig. 218. der'Bauten, Emiffionen von Staatsanleihen etc. Zwi-

fchen diefer Säulenhalle und dem Tabularium mit fei-
ner Gefetzfammlung und dem Handelsregifter befand
lich der eigentliche Schatzraum (Tefaurum), nur von
einer Seite zugänglich und militärifch bewacht. Über-
haupt war diefer Teil des Forums für das allgemeine
Publikum verfehloffen, und fchon dadurch wurde eine
gewifi'e Sicherung bewirkt. Am Tabularz'um vorbei
führte dann auf einer Seite der Weg zur Münzflätte
und auf der anderen zum Kapitel. Die kleineren
Bankiergefchäfte wurden am Forum felbfi in der Halle
und Umgebung des ]anustempels erledigt; hier war
eine Verbindung mit dem Tefaurum und den dabei-
liegenden wichtigen Gefchäftsilellen leicht zu bewerk-
fielligen.

In fpäterer Zeit wurden diefe Anlagen bei Wah-
rung des Grundcharakters vielfach um- und ausgeftaltet.
In jener Zeit begann man damit, befondere Münz-

1neifier zu erwählen, jüngere Senatoren, meifl drei, öfter auch fünf an der Zahl, die Men/arz'z', welche alsFinanz-, Münz— und ftaatliche Bankdirektoren mit ihren Unterbeamten das gefamte flaatliche Geldwefen
lciteten.

Die Hauptmünze war im ]unoternpel zu Rom, die ältefl:e Staatsmünze viel-
leicht in Ardea; im IV. und III. Jahrhundert folgten dann Luceria 313, Venufia 290,
Hatria 288, Ariminun 267, Firmum 263. Die hervorragenditen itaatlichen Geld-
inititute waren in der fpäteren Zeit aufser Rom Luceria, Cannufium, Kroton und.
Korkyra. Zwar waren es eigentlich Münzen, dann Wechfelbanken, dann Ein-
nahme- und Zahlitellen für den römifchen Staat. Zur Abwickelung der eigent—
lichen Bankgefchäfte, befonders der Staatsanleihen für das Heer, Strafsenbauten,
Kafernenbauten, Brückenbauten, bildete fich ein ganz befonderer Bankieritand,
eine Haufe finance allererften Ranges, aus dem alten Ritteri’cande, den wohl-
habenden Bürgern, die einfl; verpflichtet waren, im Heere als Reiter zu dienen.

Der unter den Gracchen (150 vor Chr.) entfiandene Gebrauch, die Steuern ganzer Provinzen zu
verpachten, fchuf den Stand der Publicam', großer Bankfirmen, denen eine ganze Reihe kleinerer Ban—
kiers (Argentan'i) aller Grade bis zu den kleiniten Tabernenhaltern und Steuererhebern, den Portitoren,
hinab dienten. Für die einzelnen Specialgefchäfte entwickelte lich bald der Beruf der Makler, der
Mmmzularz'i. Der Tummelplatz für diefelben waren die Ford, befonders das Forum Ramanum, bis fie
um 200 in den neu entflandenen Bafiliken des Porlz'us Cato ihre Stätte fanden.

Den Zufammenbruch des römifchen Reiches überdauerte das römifche Münzfyftem. Unter den
deutfchen Stämmen kurfierten noch der Gold- und der Silberdenar, die alten Sefiertien, zu denen fich fehr
bald deutfche Münzen gefellten‚ die alten Gold— und Silberfolidi (gleich 21,40, bezw. 1,30 Mark), mit
einem Schilde aufgeprägt und daher Schildlinge oder Schillinge genannt. Eine zweite Geldart iR diejenige
der alten Denare. Anfangs mit dem Kopfe Cäfar’s geprägt (pm, (1. i. Kopf) ließen fie die Pfennige ent-
Reben, denen fich‚ bis zum XII. Jahrhundert kurfierend, die aus [ehr dünneni Silberblech auf einer Seite
geprägten Bracteaten anreihten. '
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War im Mittelalter auch anfangs die Zahl der Namen für die Münzforten

eine befehränkte, fo war ihr metallifcher Wert doch fehr verfchieden. Die

Münzherren, Klöiter, Bifchöfe, Städte, Fürfien übten ihr Münzprägerecht nach

ihrem Vorteile aus, und da fie anfangs das Privilegium des Geldwechfelns be-

fafsen und damit die Beitimmung des kursfähigen Geldes, fo lag das Wohl des
gefamten Handels und Verkehres in ihren Händen. Heinrich ]. übertrug das
Gefchäft des Geldwechfelns als Erwerbszweig den Bürgern der Städte und legte

damit den Grund zu den kleinen Bankgefchäften. Im Laufe der fpäteren Zeit

itehen wir vor einem Chaos von Münzforten, aus dem das Gefchäft des Geld-

wechfelns als das bedeutendite des ganzen Bankwefens hervorging.
Im X. Jahrhundert herrfchte1i die griechifch_en Bifants; 1140 entftanden die erften goldenen Du-

kuten des Rogerz'us von Sz'cz'lz'en, 1228 in Hall in Schwaben die Heller, 1252 die Goldgulden mit der Lilie

in Florenz (Flores und Flarentz'ner}, 1286 die filbernen Grofchen zu Prag, vorher fchon in Tours, 1490 in

Tirol die Kreuzer mit aufgeprägtem Kreuz und mit der Hand, 1519 die eriten Taler in ]oachimstal in

Böhmen. Nach dem 30jährigen Kriege durchfchwirren unfer Vaterland Reichsfpezies-Taler, Reichs-

taler, fpanifche Taler (Doalar — Dollar), gute Grofchen, Füritengrofchen, Silbergrofchen, Marien—

grofchen, Rheinifche Gulden, Batzen, Dukaten, Zechinen, Piitolen. Bedenkt man, dafs felbit die} gleich-

namigen Münzen fchon verfchiedenwertig ausgeprägt, von den Geldbefchneidern, den Wippern und

Kippern, unwertig gemacht wurden, fo erkennt man die Bedeutung des Geldwechfelgefchäftes.

England konnte fich infolge feine1 infularen Lage gegen fremde Überfchwemmung fchützen

Dort herrfchte bis auf Heinrzßh II. (1154—89) ein ahnliches Verhältnis, dem du1ch die Übertragung des

Pragerechtes an die Bifchöfe ein Ende gemacht wurde.

Dafs es in Frankreich nicht viel beifer als in Deutfchland war, zeigt uns Leblanc in {einer »H7ßuz're

alex mannaies«.

Kehren wir zu Deutfchland zurück. 1188 'verfuchte Friedrich [. durch die

Hamburger Verordnung das Geldwechslergefchäft zu normieren. Aber aus dem

Chaos von Geldforten iit erfichtlich, dafs ein Privatgefchäft den Anforderungen

nicht immer genügen konnte und Übervorteilungen Tor und Tür geöffnet

waren. Infolgedeffen wurde das Geldwechfelgefchäft in grofsen Handelsitädten

monopolifiert, d. h. es wurden Wechfelbanken eingerichtet.
1402 wurde in Frankfurt a. M. die erfte \Vechfelbank, der 'Weffil, eingerichtet, dem 1403 drei

Privatbanken mit Beteiligung der Stadt folgten; 1418 wurde der Geldwechfel zum Monopol der kaifer-

lichen Münze gemacht und damit eine kaiferliche Wechfelbank gegründet. 1498 enti’cand die ftädtifehe

Wechfelbank in Nürnberg. Um wenigfiens ein gröfseres Gebiet für den Handel zu erhalten, entftanden

die Münzverträge ZWifchen einzelnen Füritentümern mit einer Hauptwechfelanftalt und einer Reihe von

Filialen, fo z. B. 1510 zwifchen Nürnberg, Bamberg, Brandenburg, Kurpfalz, 1576 zwifchen Franken,

Bayern, Schwaben und. Regensburg. An diefen \Vechfelbanken entwickelte lich die Geldanweifung der

\Veehfel.

Die Einlöfung von Wechfeln erforderte eine Hinterlegung der Wechfel—

ausi’celler. So entitanden die alten Girobanken, d. h. Banken, in welchen alle

hinterlegten Depofiten itets in ganzer Höhe vorhanden waren. Die vorher ge-

nannten Banken wurden im Laufe der Zeit zu Giro- oder Depofitenbanken. Da—

zu kamen 1609 die Amiterdamer Giro- und Wechfelbank und die Stockholmer

Bank, 1612 die Rotterdamer Bank, 1619 die Hamburger Depofiten-, Giro- und

Lehnsbank, 1621 die alte Nürnberger Bank. Gaben die Banken anfangs nur

Geld bis zur“ Höhe des Depofitums, fo machten fie bald auch den nächiten

Schritt, gegen Pfand oder bei ficheren Leuten ohne Pfand Gelder vorzufchiefsen.

Damit entitanden die Lombard- oder Lehnbanken. Diefelben verdanken viel—

fach ihr Enti’cehen einer bedeutenden Staatsanleihe. Die älteite der Lombard-

banken iit wohl die Bank von Venedig 1156, eine Gründung der Kaufmannfchaft,
um der Republik gegen Verpfändung von Steuern eine Anleihe zu gewähren.
Eine Anleihe des englifchen Staates von 1200 000 Pfund Sterling hatte die

Gründung der englifchen Bank zur Folge. Die alte franzöfifche Bank, die Banque
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géne'mle, der Weltgefellfchaft, erhielt eigentlich durch die Pachtfumme des
Münzregals gegen jährlich 50 000 000 Franken ebenfalls ihr Exifi*enzrecht.

Da der Staat in diefen Fällen den Banken die Barmittel entzog, fo blieb
nichts anderes übrig, als ihnen das Privilegium der Notenausgabe zu verleihen,
welches in den alten Bankanweifungen und Wechfeln ihr Vorbild hatte. So
entwickelten fich aus den Lehnbanken zugleich die Notenbanken.

Nach dem Muf’cer von Frankreich und England insbefondere verfuchten die “7-
Neuere Banken.

deutfchen Kleinl’caaten durch Gründung von Publiquen-Banken ihren Finanzen
aufzuhelfen.

Mit dem ausgefprochenen Zweck, die Gläubiger vom Hofe zu Wien abzuhalten, wurde dafelbft der
Banco publz'co im Anfange des XVII. Jahrhunderts gegründet. Die wunderlichften Projekte wurden in
München gemacht. In gleicher W'eife wurde der Banco di depo/iti in Leipzig 1699 gegründet, 1705 der
Banco di giro d’aflrazzcatz'one zu Cöln a. Rh. vom Kurfürften von Jülich, Cleve und Berg, 1721 die
Commerz- und Leihbank in Kaffel. Ganz befonders war England um 1700 reich an Notenbanken.

Der Gedanke, dafs die Bank im Rande itt, Geld in jeder beliebigen Höhe zu fchafl‘en, beherrfchte
die Geifter in der erfien Hälfte des XVIII. Jahrhunderts. Die Überfchwernmung mit Banknoten ließ
fämtliche Preife anfehwellen, untergrub allen Kredit und führte fchliefslich um 1699 in England, 1720 in
Frankreich und in Deutfchland zu einer großen Geldkrifis und einer Itarken Dekretierung der Banken,
wozu fich noch die Beforgnis hinzugefellte, dafs zur Füllung der Staatskaffe den Banken die Barmittel
entzogen werden könnten.

In der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts erkannte man, von England ausgehend, dafs die
Bank nicht Geld, fondern durch Sammlung von Geld Kredit zu fchatfen im Rande fei. Zwar hatte man
fchon 1602 in der holländifch-oftindifchen Kompagnie einen Fingerzeig erhalten, auf welchen Grund die
Banken zu flellen wären; doch kam der Gedanke erit nach Gründung der englifch-oftindifchen Kompagnie
1714 und nach Gründung der englifchen Südfee-Gefellfchaft 1711 zum klaren Bewufstfein. Die Banken
mußten auf dem Handel aufgebaut werden. Somit wird die zweite Hälfte des XVIII. Jahrhunderts die
Zeit der Gründung der Handelsbanken, und wiederum flehen an der Spitze die englifche Bank, die Ham-
burger, die Amiterdamer und die Rotterdamer Bank. In Preußen wurde 1765 die Königliche Giro- und
Lehnsbank gegründet zur Förderung von Gewerbe, Handel und Indultrie, der 7 Jahre fpäter die Er-
richtung der Königlichen Seehandlung folgte. Gerade die letztere follte induftriellen und kommerziellen
Zwecken dienen. Sie betrieb felbit einige induftrielle Unternehmungen, unterhielt eine Zeitlang Filialen
in Hamburg, Elbing, Amfterdam und Warfchau. Doch lag in Preußen die Schwerkraft im Ackerbau.
Es wurden Lehnbanken großen Stils gefchatfen, durch welche den ländlichen Grundbefitzern gegen
hypothekarifche Sicherheit unkündbare Darlehen gegeben wurden. Vielfach führen diefe Kreditanitalten
den Namen Landfchaft, Landfchaftsbank, Ritterfchaftlicher Kreditverein. In diefen Geldinftituten find
die erfien Keime der Hypothekenbanken zu fuchen. -

In der erften Hälfte des XIX. Jahrhunderts entwickelte lich die Großinduilrie, entitand der Welt—
handel und wurde das Großkapital angefammelt. Die Entwickelung des neuzeitlichen Erwerbslebens
wurde von zwei Umftänden begleitet: vom Auftreten der Banken Amerikas auf dem Geldmarkt und von
der Einführung der Goldwährung, teils als Bimetallismus‚ teils als reine Goldwährung. Die erfte ameri-
kanifche Bank wurde 1780 in Pennfylvanien gegründet, der 1794 die National-Bank der Vereinigten
Staaten von Nord-Amerika folgte, die erfie große amerikanifche Notenbank. Bei Ablauf ihrer Kon—
zeffion ging fie 1809 ein, und an ihre Stelle traten eine ganze Reihe kleiner Notenbanken, die 1814
durch ihre übermäßige ungedeckte Notenausgabe eine fchwere, bis nach Europa fühlbare Krifis herbei—
führten. 1816 fand erft eine Sanierung der Verhältnifi"e durch die Gründung der Bank der Vereinigten
Staaten von Nord-Amerika mit Beteiligung des Staates flatt. Diefelbe erdrückte größtenteils die kleineren
Bankinltitute. Infolge großer Spekulationen in Staatsl'a'ndereien wurde ihr Privilegium 1835 nicht er—
neuert. Als Privatbank weitergeführt, brach fie 1841 zufammen.

Im Jahre 1782 wurde in den Vereinigten Staaten von Nord—Amerika die Doppelwährung ein—
geführt. 1803 folgten Frankreich und 1816 England. Iit auch heute noch ein heftiger Streit um Gold-
oder Silberwährung, fo muß doch gefagt werden, daß lich überall aus dem Birnetallismus die reine
Goldwährung in Wirklichkeit entwickelt hat, da bei fortwährendem Sinken des Rohfilberwertes das
Silbergeld als Scheidemiinze dennoch feinen Wert behält. Auf dem Weltmarkt herrfcht das Gold. In
diefem Sinne führten 1853 die Vereinigten Staaten die Goldwährung ein; 1857 fchuf fich Bremen eine
Goldwährung, während zu gleicher Zeit in Deutfchland die reine Silberwährung eingeführt wurde;
1862 nahin Italien die franzöfifche Goldwährung an, die 1865 auf Belgien und die Schweiz, 1867 auf
Rumänien und 1873 auf Serbien ausgedehnt wurde; 1867 nahmen Öfierreich, 1869 Griechenland daran
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Teil; 1873 führte das Deutfche Reich feine Goldwährung ein. Eine Reihe von Bellimmungen regelte

fpiiter die Ausprägung und Bewertung der Silbermünzen als Scheidemünzen. Die allfeitige Anerkennung

des Goldes als Preismafs und Umlaufsmittel legte den Grund für die Entwickelung der modernen Bank.

Der Gefchäftsumfang der neuzeitlichen Bank iit derart grofs und. verwickelt;

ihre Thätigkeit greift in fo hohem Mafse in das focialpolitifche Leben aller

Kulturvölker ein, dafs hier nur kurze Andeutungen gegeben werden können.

Zunächft fpielt die Verfaffung, d. h. die mehr oder weniger gröfsere Ab—

hängigkeit der Bank vom Staate, eine grofse Rolle. Reine Staatsbanken wie

die Königliche Seehandlung in Berlin, find felten. Ihr Gefchäftskreis iit fehr

klein und umfafst nur Geldgefchäfte des Staates.

Die Hauptrolle fpielen die fog. Nationalbanken. Dies find. Banken

unter Beteiligung des Staates und einer Gefellfchaft. Die Beteiligung des Staates

beiteht darin, dafs der höchite Auffichtsbeamte ein Miniiter oder ein itaatlich

beitelltes Kuratorium ift, dafs die leitende Perfönlichkeit der Bank ein vom

Staate eingefetzter oder beftätigter Präfident ift, der in Geld— und Finanz-

angelegenheiten des Staates nicht felten im Staatsrate eine beratende Stimme

hat, und fchliefslich, dafs der Staat der Bank befondere, gefetzlich fei’cgelegte

Privilegien einräumt, z. B. Notenemiffion, Errichtung eines Netzes von Zweig-

anitalten, Abfchliefsung von Geldgefchäften jeglicher, meift jedoch kurzfriftiger

Art. Die Beteiligung von Privatperfonen beiteht in der Hergabe des Grund-

kapitals meift nach dem Modus der auf den Namen lautenden unkündbaren und.

nur durch Indoffament übertragbaren Aktien. Nationalbanken haben den aus-

gefprochenen Hauptzweck, jeder kreditfähigen Perfon oder Gefellfchaft gegen

ausreichende Sicherheit Kredit zu gewähren, für fie Zahlungen in Empfang zu

nehmen und. zu leiiten. Infolge ihres ausgedehnten Gefchäftskreifes erlangen

fie eine herrfchende Stellung im Bank— und. damit auch im Börfenwefen.

Eine folche Nationalbank iit die Reichsbank in Deutfchland und die Bank

> von England; ähnliche Banken find die Banca d’llalz'a (1850), die Öfterreichifch-

no.

Notenbanken.

III.

Handelshanken.

Ungarifche Bank (1878), die Niederländifche Bank und die Schweizerifche Central-

notenbank.

Nächft diefen Banken haben diejenigen eine gröfsere Bedeutung, welche

das Privilegium der Notenausgabe befitzen und die in ihrem Bezirke diefelbe

Bedeutung haben wie die Reichsbank.
Solche Banken find in Deutfchland die Frankfurter Bank, die Sächfifche Bank zu Dresden, die

Bank für Süd-Deutfchland, die Braunfchweigifche Bank, die \Vürttembergifchc Notenbank, die Bayerifche

Notenbank, die Badifche Bank. Außerdem beiitzt die Landgraffchaft Ober—Laufitz und die Stadt Breslau

das Recht der Notenausgabe, von dem aber Breslau feit 1893 keinen Gebrauch mehr macht. Die Ober-

Lauf1tz gibt ihre Noten durch die Landi’tändifche Bank zu Bautzen heraus.

Die Handelsbanken machen auch alle kleineren Bankgefchäfte.

Das kleinere Bankgefchäft befteht zunächit in der Vermietung von Trefor—

fächern zur Aufbewahrung von Effekten, in der fummarifchen Verwahrung und

Verwaltung von Effekten von Privatleuten, in der Einlöfung von Zinsfcheinen,

im An— und Verkauf von Wertpapieren, in der Eröffnung einer Zeichenftelle für

$taats- und Induitriepapiere u. f. w.

Beim eigentlichen Girogefchäft übernimmt die Bank Depofiten, verwahrt

diiefelben und verwaltet fie gegen Vergütung, eröffnet dem Mandanten ein Giro—

k{0nt0‚ nimmt für ihn Zahlungen in Empfang, Coupons, Checks, Wechfel und

f(chreibt ihm den Betrag gut. Die Bank leiitet Zahlung für den Mandanten

diurch Umfchreibung auf das Folium eines anderen, zahlt Wechfel oder Cheks etc., ‘

dioch nur in Höhe feines Guthabens.
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Beim Depofitengefchäft wird das Geld der Bank gegen Kündigung zur
Benutzung übergeben. Die Bank zahlt in diefem Falle Zinfen und leiitet auf
Verlangen diefelben Dieni’ce wie beim Girogefchäft, allerdings gegen Vergütung
von feiten des Depofitors. ‘

Beim Konto—Korrentgefchäft eröffnet die Bank gegen Vergütung dem Kunden
einen Kredit; doch hat der Kunde eine befondere Sicherheit, als Hinterlegung
von Effekten, Beltellung einer Hypothek, Bürgfchaft eines dritten, zu leiiten.
Die Bank leiitet für fichere Leute Zahlungen felbfi: über die Höhe ihrer Bürg—
fchaft hinaus.

Das Lombardgefchäft beiteht in einem kur‘zfriltigen Darlehen gegen Pfand
in Wertpapieren, Waren oder Wechfeln. ' '

Das Diskontogefchäft ilt die Annahme und Weiterbegebung oder Ein—
löfung von ausländifchen und inländifchen Wechfeln. Der beim Diskontogefchäft
zu Grunde gelegte Zinsfufs heifst der Diskontofatz und ift für den kaufmännifchen
Zinsfufs maßgebend. Der Lombardfatz ill; ite’ts höher.

Banken, welche nur folche wie oben genannte Gefchäfte machen, heifsen,
wie bereits gefagt, Handelsbanken. Von den Banken, welche befondere Haupt—
zwecke verfolgen, find zuerit die Hypothekenbanken zu nennen. Ihr Entftehen
fällt in die fechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts.

Die Beftimmungen, nach denen fie ihre Gefchäfte abwickeln dürfen, find im Gefetz vom 6. Juli 1863
zuerlt vom Staate normiert werden. Zu diefer Gruppe gehören z. B. die Deutfche Hypothekenbank zu
Berlin, die Preufsifche Hypotheken-Aktienbank, die Preufsifche Boden-Kreditbank in Berlin, die Schlelifche
.Boden—Kreditbank in Breslau, dic Sächfifche Hypothekenbank in Leipzig u. f. w.

Diefe Banken nehmen neben ihrem Aktienkapital grofse Summen auf,
welche fie wieder als Hypotheken, meiit auf itädtifche Häufer, doch auch auf länd-
lichen Befitz ausleihen. Den Gläubigern werden befondere Pfandbriefe, auf den
Inhaber lautend, ausgegeben, und diefe Pfandbriefe werden zu mäfsigem Zinsfufs
verzinit. Der Überfchufs der Verzinfung iii: Gewinn der Bank und wird an
die Aktionäre verteilt. Man nennt diefe Banken auch Spielhagwffche Banken

Eine andere Gruppe bilden die Banken nach dem Syftem von Schulze-
Delz'lz/c/z, fog. Genoffenfchafts— oder Kreditbanken. Diefe Banken find Giro-
banken, im befonderen für den Handwerkeritand, für die kleineren Kaufleute

. gegründet, denen gegen ein verzinsliches Pfand kurzfrifcige Darlehen gegeben
werden.

Eine dritte Gruppe bilden die Verficherungsbanken, von denen die älteren
auf Gegenfeitigkeit, die neueren auf Aktien gegründet find.

Als letzte Gruppe follen diejenigen Handelsbanken genannt werden, welche
grofse induf’trielle Unternehmungen, wie Eifenbahnbauten etc., fundieren“).

In grofsen Bankinitituten, welche mit bedeutenden Kapitalien arbeiten, ill:

112.
Hypotheken—

banken.

113.

Genollenfchafts-

und andere

Banken.

114.
. . . . Zweiganilaltender Wirkung5kreis em fo hervorragender, dafs_aufser der Hauptbank noch in

verfchiedenen gröfseren Städten Zweiganitalten, fog. Filialen, errichtet werden:
die Gebäude der letzteren find oft fehr bedeutungsvoll.

“‘) Bei den vorltehenden Auseinanderfetzungen wurden folgende Werke benutzt:
l\IOMMSEN, Th. Gefchichte des römifchen Münzwefens. Berlin 1860.
SOETBEER, A. Deutfchc Münzverfaffung. Erlangen 1876.
Wurm, M. Das Geld als Umlaufsmittel. Leipzig u. Prag 1884.
SCHURTZ, H. Grundrifs einer Entftehungsgel'chichte des Geldes. Weimar 1896,
SCHAEFER, V. Chronologie des deutl'chen Bankwefens. München 1896.
ROCHUSSEN, ]. Währung, Banken und Handel. Berlin 1896.
MODEL, P. Die grofsen Berliner Effektenbanken etc. Jena 1896.
SCHMIDT, C. Die Hypothekenbanken und der grofsitädtifche Realkredit. Berlin 1899.
HELFFERICH‚ K. Studien über Geld- und Bankwefen. Berlin 1900.
CURTHJS. Griechifchles Münzwefen. Abh'. d. Akad. d. \Viffenfchaften 1869.
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b) Gefamtanlage.

Der Bauplatz für eine Bank ii‘c naturgemäß dem Mittelpunkt des itädtifchen
Gefchäftsverkehres möglichit nahe zu rücken. Das Beitreben nach folcher
Lage führte vielfach dazu, daß fich auf gleichem Platze, in einer und derfelben
Straße mehrere Bankinititute, bisweilen dicht nebeneinander, anfiedelten. Nament-

lich in Berlin tritt diefe Erfcheinung offenkundig auf; >>Unter den Linden« und
in den füdlich davon gelegenen nahen Straßenzügen find fait fämtliche größere
Banken der Reichshaupti’cadt zufammengedrängt.

Ein Bauplatz mit tunlichit viel Lichteinfall ift natürlich erwünfcht, doch
in Rückficht auf das foeben Gefagte meii’c nicht erreichbar. Durch zweckmäßig
angelegte Lichthöfe und Auflöfung der nach denfelben gerichteten Faffaden
in wenige Pfeiler und große Lichtöffnungen muß man diefem Mifsi’tand zu be-

gegnen trachten.
Wenn man von Flurgängen, Treppenhäufern und foni’cigen Vor-, Verkehrs—

und Verbindungsräumen abfieht, fo laffen fich die in einem neuzeitlichen Bank-
gebäude erforderlichen Räumlichkeiten in drei Gruppen zerlegen: in folche,
welche dem gefchäftlichen Verkehr mit dem Publikum dienen, in folche, welche
für den Gefchäftsverkehr innerhalb der Bank felbi’c beitimmt find, und in Wohn-

zwecken zugehörige Gelafi'e. Im befonderen find die folgenden Räumlichkeiten

notwendig.
1) Für den gefchäftlichen Verkehr mit dem Publikum:

oe) Eingangshalle (Veitibül) mit Windfang;
ß} Kafl'enfaal, um den fich die für den Verkehr mit dem Publikum be-

Pcimmten Räume gruppieren;
y) Kafi'en, und zwar:

u) die Hauptkaife zur Ein— und. Auszahlung baren Geldes,
B) die Couponkaifen, nötigenfalls mit verfchiedenen Abteilungen,

beitirnrnt zur Einlöfung fälliger Coupons,
c) die Wechfelkafl'e zur Auszahlung der Wechfel,
b) die Effektenkafle, zum Eintaufch der Indui’crie— und Staatspapiere

und fonitiger Wertgegeni’tände;

B) Privattrefore, welche zur ficheren Aufbewahrung und Bearbeitung

von Werten aller Art dienen;
3) Raum, am heiten mit Kabinen verfehen, worin einzelne Perfonen

Arbeiten an ihren Wertpapieren, fonitigen Wertfachen etc. vor—

nehmen können;

C) bisweilen kleiner Kaifenfaal für den Wechfelitubenverkehr.
2) Für den inneren Bankverkehr:

*q) Banktrefore;
&) Bureaus für Direktoren, Ober- und fonftige Beamte;
n) Sprech- und Wartezimmer der Direktoren, Oberbeamten etc., fowie '

Sekretariat;

w.) Wechfelbureau, worin die Wechfel geprüft und nach Klaifen ge—
fchieden werden, und Effektenbureau, bisweilen mit Kontrolle-

abteilung verbunden, und Börfenbureau;

%) Buchhalterei, und zwar Hauptbuchhalterei und Depotbuchhalterei;

u) Räume für den Briefwechfel (Korrefpondenzbureau), welche nicht
felten in verfchiedene Zweige, mit je einem Voriteher, zerfallen;
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v) Regii’cratur und Archivraum;
Z) Sitzungszimmer;
o) Expedition;
n) Zimmer, in denen die Diener ihre Arbeiten verrichten können, Gelafs

für den Fernfprechdienit, Zimmer für Schreibmafchinenarbeit,

Kleiderablagen, Wafchräume, Erfrifchungsräume, Aborte etc., fer-
ner in größeren Bankinftituten

p) Stempelzimmer, Kalkulatur, Druckerei, Buchbinderei, Vordrucknieder-

lage (Formularienmagazin) etc.
3) Für Wohnzwecke:

a) Dienitwohnungen für Hausverwalter, Pförtner, Mafchinii’cen, Kafl'en-
diener und andere Niederbedienitete;

g) Dienitwohnungen für Direktoren und Oberbeamte, fowie in vielen
Fällen

cp) Mietwohnungen, die an der Bank Fernitehende vermietet werden.
Die Gefamtanordnung eines Bankgebäudes wird in der Hauptfache von der

Art des Gefchäftsbetriebes beeinflußt, zum Teile wohl auch davon, ob für Direk-
toren und Oberbeamte Wohnungen vorzui'ehen find oder ob gar, wie nicht
felten der Fall, in den höher gelegenen Gefchoifen Mietwohnungen unter-
gebracht werden follen.

Im Erdgefchofs müfi'en fich allemal die Haupteingänge und der von diefer
unmittelbar zu erreichende Kaflenfaal befinden; die Eingänge follen leicht zu
finden fein; der Bankbefucher mufs fich ohne Mühe orientieren und an die von
ihm gewünfchte Stelle ohne Zeitverluft gelangen können.

Die Banktrefore lege man in die Nähe der zugehörigen Kaffen, nament—
lich der Effektenkafi'e, und nahe an letzterer befinde fich das Effektenbureau,
ebenfo die etwa vorhandene Kontrolleabteilung.

Die für Direktoren, Oberbeamte und dergl. beftimrnten Räume befinden
fich zwar am heiten gleichfalls im Erdgefchofs, werden aber, da die Gröfse der
Baufl:elle es meiit nicht gei’cattet, in der Regel in das I. Obergefchofs — am
heiten an die Hauptfront — verlegt. Von hier aus wird der ganze Betrieb ge-
leitet, und je nach der Befchaffenheit und Gliederung des letzteren find die
einzelnen Abteilungen anzuordnen. In nächi’ter Nähe der Direktionsräume
müfi'en das Sprech- und Wartezimmer, das Sekretariat und das Wechfelbureau
angeordnet werden. Auch das Sitzungszimmer, welches beim Vorhandenfein
mehrerer Direktoren erforderlich iit, liege nicht zu entfernt davon.

Das Börfenbureau braucht in der Regel nicht in unmittelbarer Nähe der
Direktion zu liegen; viel eher ilt hier die Vereinigung mit den Räumen des
Hauptbriefwechfels erwünfcht. Die Buchhalterei kann fich ganz entfernt von
den Vorhandsräumen befinden.

Die wohl bei den meiiten Banken vorgefehenen Wohnräume für Direktoren
und Oberbeamte werden fait immer in die Obergefchoffe verlegt, während die
Wohnungen des Hausverwalters, des Pförtners, des Mafchiniiten, einiger Kafl'en-
boten u. f. w. im Sockelgefchofs angeordnet werden.

In Berlin geflattet die Baupolizei nur fünf derartige Wohnungen, was zwar für kleinere Banken,
nicht aber für große Inl'titute diefer Art ausrei0ht.

Bei der Konfiruktion und Ausführung eines Bankgebäudes wird man, wie

"‘) Bei diefem und mehreren der folgenden Artikel wurde ein Vortrag Heim’s (Banken und Bankgebäude.
Zeitfehr. f. Arch; u. Ing., Wochausg.‚ 1899, S. 832) mehrfach benutzt.
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bei anderen Bauwerken ähnlicher Art, vor allem einen möglichit hohen Grad
von Feuerficherheit und Unverbrennlichkeit anzuitreben haben; doch kommt

hier noch dazu, dafs auch ein fehr weitgehendes Mafs von Einbruchficherheit er—
forderlich iii, namentlich für die Bank- und Privattrefore, fowie für andere Ge-

lafl'e, in denen Gegenftände von bedeutendem Werte aufzubewahren find.
Bei der in gröfseren Städten üblichen Bauweife bezieht fich die Forderung

möglichiter Feuerficherheit hauptfächlich auf die Decken, für Welche die vielen
neuzeitlichen unverbrennlichen Konfiruktionen zu wählen find.

In fämtlichen Gefchäftsräumen, insbefondere aber in denjenigen, die den

Kaifenfaal umgeben, und in letzterem felbit iit für eine ausgiebige Tageserhellung
Sorge zu tragen. Deshalb gibt man den Fenftern meiit fehr grofse Abmeifungen
und konfiruiert fie, um tunlichfc wenig Lichtfiäche zu verlieren, nicht felten in

Eifen, unter Umitänden mit Zwifchenfproifen aus Meffing.

In gleicher Weife müffen die Einrichtungen für künitliche Beleuchtung bei
Dunkelheit vorgefehen werden, wozu fich zur Zeit das elektrifche Licht —— für

den Kafi"enfaal wohl Bogenlampen, fonit Glühlampen —- am heiten eignet. Gas-
beleuchtung ift felbitredend nicht ausgefchlofi'en. In einzelnen Fällen, fo z. B. in
dem noch vorzuführenden Bankhaus Günther & Rudolph zu Dresden, iit an den

Kaflenitellen, in der Buchhalterei u. f. w. die indirekte Beleuchtung eingeführt
worden, bei der bekanntlich die von der Lichtquelle ausgehenden Strahlen zu-

nächit nach der weifs angeitrichenen Decke und nach den oberen, gleichfalls
fehr hellfarbigen Teilen der Wände geworfen und von da aus völlig zeri‘creut
(diffus) nach dem Raum zurückgeworfen werden; die Lichtquelle felbit iit dabei
unfichtbar 4 8).

Für/die Erwärmung der Räume während der kälteren Jahreszeit empfiehlt
fich eine Sammelheizanlage; Ofenheizung iit wohl nur bei kleinen Initituten
zuläffig.

Da Bankräume zum Aufenthalt ziemlich vieler Perfonen während mehrerer
Tagesitunden dienen, dürfen in dem betreffenden Gebäude ausgiebige Lüftungs-
einrichtungen nicht fehlen; insbefondere gilt dies vom Kaffenfaal.

Verfchiedener Befonderheiten bezüglich der Einrichtungen für künitliche
Beleuchtung, Heizung und Lüftung wird noch bei den unter d vorzuführenden
Beifpielen gedacht werden.

In ausgiebiger Weife mufs auch für Feuerlöfcheinrichtungen geforgt
werden; namentlich iit auf zweckmäfsiges Anbringen von Hydranten im ganzen
Gebäude Bedacht zu nehmen.

Die Architektur der Bankbauten wird in mannigfacher Weife beeinflufst.
Nicht wie bei vielen Gefchäftshäufern, die unten Läden und oben Wohnungen
enthalten, tritt in den Faifaden ein Gegenfatz in der Mafienverteilung hervor.
Es handelt fich hier zwar auch darum, die Lichtöffnungen im Erdgefchofs mög-
lichit grofs zu machen; aber die Harmonie wird nicht fo gefiört wie bei den er-
wähnten Gefchäftshäufern, und es kann den äithetifchen Empfindungen befler

Rechnung getragen werden. ‘
Ferner kommen die vorhandenen Mittel fehr in Betracht. Die koitbare

Inneneinrichtung, befonders bei den Treforen, läfst es nicht als grofsen Gegen—
fatz erfcheinen, wenn auch für die architektonifche Ausgeitaltung gröfsere Geld-
mittel verlangt werden und der Architekt feiner Meinung, dafs ein Bankgebäude

“) Siehe hierüber Eingehendes in: Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur. No. 4: Hochfchulen mit

be'onderer Berückfichtigung der indirekten Beleuchtung von Hör- und. Zeichenfälen. Von E. Scanurr. Darmftadt 1894.
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auch im Aufseren repräfentieren mufs, in erwünfchter Weife Geltung verfchaffenkann. Weiter wirken ausfchlaggebend die Lage an hervorragenden verkehrs-reichen Stellen, die Nähe anderer bedeutender Monumentalbauten und der teuereGrund und Boden. Man greift daher auch bei der Ausführung zu den edelftenund beiten _Baui’coffen, die oft aus grofser Entfernung herbeigefchafft werden.Wie wir bei den unter d folgenden Beifpielen zu fehen Gelegenheit habenwerden, iit auch der Gefamtcharakter der Städte, in dem die Bankhauten er-richtet werden, Von wefentlichem Einflufs auf die Architektur. In Berlin 2. B.

Fig. 219.

 
    
   

Kaffenfaal in der Allgemeinen Kreditanflalt zu Prag.

Arch. : v. Fär/ler'.

findet man die klaffifchen und Renaiifanceformen bevorzugt, in Cöln die
gotifche Architektur, in Wien Anklänge an italienifche Palaftbauten; in Prag
wirken die vorhandenen Barockpaläite, in Dresden die Beflrebungen der Sezeffion
befrimmend auf die Architektur der Bankhauten ein. Im allgemeinen werden
die fchrniegfamen Renaiifanceformen in verfchiedenen Variationen zur Anwendung
gebracht. Skulpturen und plafizifcher Schmuck werden in reichem Mafse ver-
wandt und hervorragende Künltler für die Ausführung in Anfpruch genommen,
die dann die namhaften Architekten, die für die Oberleitung erwählt find, in
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befcer Weife unterfiützen. Bei mehreren vorgeführten Bauten find auch Wett-

bewerbe behufs Ermittelung der geeignetiten Architekten veranitaltet worden.

Nach aufsen ergibt fich befonders die architektonifche Betonung des hohen,

meiit 1,00 bis 1,50"[ über Erdgleiche liegenden Erdgefchoffes mit den Haupt-

eingängen. Mehr oder weniger itark profilierte Rufizikaquaderungen find hier-

für fehr beliebt; denn damit wird am heiten der Charakter der Feitigkeit aus-

gedrückt, verfinnlichend das Beitreben, die verwahrten Schätze möglichft zu

fichern.

Nach oben folgt dann eine leichtere Architektur: Auflöfung der Mailen

durch Lifenen, Pfeiler, Säulen etc. In vielen der unter d vorgeführten Beifpielen

Fig. 220.

 
 

  

 

 
Kaffenfaal in der Sächfifchen Handelsbank zu Dresden.

Arch.: Schilling & Gräbner.

finden wir eine glückliche Löfung der Aufgabe, die unteren Mailen mit den

gröfsen Öffnungen mit den oberen Mailen, welche die kleineren Öffnungen der

Wohnungsfeniter enthalten, in Einklang zu bringen. Erwähnt mag noch hier

werden, dafs auch die farbige Wirkung verfchiedener Bauitoffe (rote und gelbe

Sanditeine, dunkler Granit, Kupfer, Bronze und Vergoldung) für die Erhöhung

und Wirkung der Architektur ausgenutzt worden ifc.

Aufser bei den Faifaden kommt bei der Ausgeitaltung der Veitibüle, der

Kaffenfäle und der Treppen die Architektur zur Geltung. Hier und bei der

Einrichtung der vornehmeren Räume für die Direktion, die Verwaltungsräte und

bei den Sitzungsfälen bietet fich vielfach Gelegenheit, dem architektonifchen



Können und der Phantafie des Architekten freien Spielraum zu gewähren. Im
grofsen ganzen macht fich auch an diefen Stellen der Einfluß der gewählten
Fafl'adenarchitektur mafsgebend geltend. Aufser den in Fig. 219 bis 221 bei-
gefügten Beifpielen der Saalarchitektur in der Allgemeinen Kreditanfizalt zu Prag,
in der Sächfifchen Handelsbank zu Dresden und in der Nationalbank zu Lon-

Fig. 221.

 

   

  
Kaffenfaal in der Nationalbank zu London.

Arch.: Water/zou/e.

don möge noch auf andere fchön durchgeführte Anlagen hingewiefen werden,
fo z. B. auf den Saal der Hypotheken- und Wechfelbank in München, auf die
Säle der großen Berliner und Parifer Bankgebäude und dergl. mehr. '

Aus dem Vorgeführten geht hervor, dafs die Architektur von der Entwicke—
lung und dem Aufblühen des Bankwefens außerordentlich viel Gewinn gezogen hat.



122.

KaiTenfaal.

, 352

c) Beftandteile und Einrichtung.

Der Kaifenfaal bildet den Mittelpunkt, den Kern des dem Publikum haupt—
fächlich zugänglichen Teiles der Bankanlage und gelangt deshalb hier in erlter
Reihe zur Befprechung.

Schon durch die grofse Zahl von Kaffen oder Schaltern, welche nach dem

Kaifenfaal münden, ergeben fich für denfelben ziemlich bedeutende Flächen—
abmeffungen; bei der Gröfsenbeitimmung desfelben iit aber weiter zu berück—

fichtigen, dafs zeitweife —— bei Monats- und Vierteljahrsabfchlüffen — der Ver—
kehr einen fehr grofsen Umfang annimmt.

Fig. 222.

 
Kallenfaal in der Dresdener Bank zu Hamburg.

Arch.: Haller.

Bei Anordnung und Ausrüitung eines Kaflenfaales iit ein fehr bedeutender
Helligkeitsgrad —— bei Tag und bei Dunkelheit — anzuitreben. Aus diefem
Grunde und ferner in Rückficht darauf, dafs diefer Raum den Mittelpunkt der
Gefamtanlage bildet, ergibt fich nicht felten die Anordnung, wonach der Kaifen-
faal durch Decken—, bezw. Dachlicht erhellt‚ alfo im Grunde genommen ein in

entfprechender Höhe mit Glas überdeckter Lichthof iit — daher wohl auch die
Bezeichnung »Kafi'enhof«. Für viele der im nachi’cehenden vorzuführenden Bei-
fpiele trifft dies zu.

4 Da im Kaffenfaal fehr viele Perfonen verkehren, fo il’c auf eine äufserit
dauerhafte Fufsbodenkonl’cruktion Rückficht zu nehmen. Böden aus härteitem
Holz dürften nur in kleineren Initituten zuläffig fein; in den meiften Fällen iit
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Stein zu wählen: meiit Ter-
razzoböden oder folche aus
allerbei’cen Tonfliefen.

Im Kaflenfaal find zahl-
reiche Einrichtungsgegen-
flände aufzultellen. Das Pu—

blikum verlangt vor allem
Sitz- und Schreibgelegen-
heiten, wodurch fich die

Notwendigkeit von Stühlen,
Bänken, Schreibtifchen,

Schreibpulten u. f. W. ergibt.
Das Publikum fordert in

diefem Raume, in dem fich

ihm die Bank, fo zu fagen,

präfentiert, Behaglichkeit
und Bequemlichkeit, Wes-
halb auch die Anordnung
eines Warte- und Leferau-

mes erwünfcht iit. Zum ge-
dachten Mobiliar kommen

noch die Zahltifche an den

einzelnen Kaifen und die

Ausbildung der letzteren zu—

gehörigen, meiit vergitter—

ten Schalter hinzu, fo dafs

der Architekt in weitgehen-
dem Mafse Gelegenheit hat,
fein künltlerifches Können

zur Entfaltung zu bringen
und die Wünfche des

Publikums in äithetifcher

Weife zu befriedigen. Wie
dies bei den verfchiedenen
Ausführungen gefchehen iit,

zeigen mehrere der unter d

aufgenommenen Beifpiele:
die Kafl'enfäle der Hypo-
theken- und Wechfelbank

zu München, der Bank für

Handel und Induitrie zu

Frankfurt a. M. etc. An

diefer Stelle fei in Fig. 222
der Kaifenfaal der Dresde-

ner Bank zu Hamburg bei—
gefügt.

Für die eben erwähnte

49) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz.

1896, B1. 40.
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Ausflattung der Kafi'enfäle mit Schalterabfchlüfi'en, Mobiliar und dergl. mögen
die Darflzellungen in Fig. 22349) als Beifpiel dienen.1

Während der kühleren ]ahreszeit mufs fich der Kaflenfaal‚ausreichend er-

Fig. 224.

 
Vefiibi'il in der Allgemeinen Bodenkreditanfiait zu Wien.

Arch.: v. Förßer.

wärmen 1afi'en, fo dafs die im Haufe vorhandene Heizanlage auch auf diefen

Raum auszudehnen if’c. Desgleichen fit in Rückficht darauf, dafs hier fiets ein
fiarker‚ zu beflimmten Zeiten fogar ein hervorragend grofser Menfchenverkehr
flattfindet, für eine ausgiebige Lüftungseinrichtung Sorge zu tragen. Heizkörper



'5_5 „

und Lüftungsvorrichtungen werden in geeigneten Einrichtungsgegenitänden unter—
gebracht und dadurch verborgen.

Nicht allein bei den Kafi'enfälen, fondern auch bei den denfelben vor-
gelagerten Eingangshallen (Veitibülen) mit Windfängen wird auf gediegene und
behagliche Ansitattung grofser Wert gelegt, und auch für derartige häufig
prachtvolle Ausgeitaltungen find unter d Beifpiele zu finden. Hier fei in Fig. 224
das Veitibül in der Allgemeinen Bodenkreditanitalt zu Wien angefchlofi'en.

Bei manchen großen Initituten, fo z. B. bei denjenigen in Berlin, find
aufser dem Hauptkafi'enfaal noch andere, kleinere Kaffenfäle vorgefehen worden;
diefelben dienen dem fog. \Vechfelitubenverkehr. Hier tritt das Publikum

Fig. 225.

  

Direktionszimmer in der Dresdener Bank zu Hamburg.

Arch.: Haller.

mit den Bankbeamten unmittelbar in Verkehr, erteilt Aufträge, zieht Erkun—
digungen ein u.7 i. W.; die Wechfelitube erfcheint alsdä.nn nicht felten als felb-
itändige Anitalt in Form von Filialen, Wechfel- und Depofitenkafien. Eine
folche Zweiganitalt hat in diefem Falle ihren befondere_n Briefwechfel, ihre be-
fondere Buchhalterei und befonderen Trefor.

Wie in den für den Verkehr mit dem Publikum beitimmten Räumen der
Kaiienfaal den Kern der ganzen Anlage bildet, fo find für den inneren Bank-
dienit die der Direktion dienenden Räume der naturgemäfse Mittelpunkt. Da
fie auch Repräfentationszwecken dienen, werden fie, wie bereits angedeutet, gern
an die Hauptfront des Gebäudes gelegt und meiit ziemlich reich und vornehm
ausgeitattet; letzteres eritreckt fich auch auf die zu diefen Räumen führenden

123.

Eingang.

124.

Befondere

Kaffenfäle.

125._

Räume für

Direktoren etc.



126.

Trefore.

Treppen und Vorräume. Als Beifpiel folcher Ausltattung ilt in Fig. 225 das
Direktionszimmer der Dresdener Bank zu Hamburg (Arch.: Haller) aufgenommen.

Wertgelafi'e, Schatzkammern oder Trefore find äufserl’c wichtige Räume
eines Bankgebäudes. Bei ihnen gilt vor allem das in Art. 118 (S. 147) bereits
Gefagte: fie müflen nicht allein feuerficher, fondern auch diebes- und einbruch-
ficher konitruiert werden. Ja es kommt meiit noch eine weitere Forderung hinzu:
man verlangt, dafs beim Zufammeniturz eines Bankgebäudes die Trefore unver-
fehrt bleiben. Deshalb verlegtman die Trefore gern in das Keller, bezw.
Sockelgefchofs und ordnet um diefelben herum einen Beobachtungsgang an, der
mehrere Male des Tages und namentlich während der Nacht von befonderen
Wächtern durchfchritten wird.

Wie fchon erwähnt, hat man 'die"B'anktrefore und. die Privattrefore zu

unterfcheiden. In erlteren werden die der Bank gehörigen oder bei ihr nieder—

Fig. 226.
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Treforwände nach Patent Arnhez'm.

gelegten Barbel’cände, Effekten und fonitigen Wertgegenltände aufbewahrt.
In der Regel find zwei Banktrefore vorhanden: der eine im befonderen für
Bankzwecke, der andere für die Effekten, welche bei der Bank niedergelegt

werden. .

Meißens fchliefsen fich an die Banktrefore die Privattrefore an. In diefen
bewahrt das Publikum feine Werte oder Wertfachen nach Belieben auf. Zu
diefem Zwecke find einzelne Kalten oder Safes — in der Regel Schrank-
abteilungen rnit Blechkaffetten unter Einzelverfchlufs — vorhanden, deren einer
oder auch einige einer beitimmten Perfon gegen Vergütung zur Benutzung über-
geben werden. ]eder Kunde hat alfo hier feinen eigenen kleinen Trefor, der
nach beitimmten Abmachungen von ihm und einem Bankbeamten verfchloflen
oder geöffnet werden kann. Mit folchen Privattreforen, wohl auch mit den
Banktreforen, ftehen häufig Arbeitsräume in Verbindung, in denen die an den
aufbewahrten Gegenitänden vorzunehmenden Hantierungen bewirkt werden
können.

Man, gebe den Trefor—Innenräumen keine zu geringe Höhe; man follte in
diefer Beziehung nicht unter 3,30‘" gehen.
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Für künitliche Erhellung, am beften elektrifche Beleuchtung, ebenfo für
Heizung und Lüftung der Treforräume iit Vorforge zu treffen.

Die feuer-, einbruch— und Iturzfichere Konflruktion der Trefore iit in
Teil III, Band 6 (Abt. IV, Abfchn. 6, Kap. 1: Sicherungen gegen Einbruch) diefes
>>Handbuches« bereits eingehend befchrieben worden; hier fei nur kurz das
Nachi’cehende wiederholt. „

Die Sicherung der Trefore nach unten gefchieht am einfachiten und zweck-
mäfsigiten durch Heritellung einer Betonfohlfchicht, die vorteilhafter Weife bis
zum Grundwaiferfpiegel hinabreicht. Wo dies nicht möglich ii’c, wird die Sohle
reichlich von Bandeifen und Eifenftäben durchfetzt.

Fig. 227.
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Treforwände nach Patent A/‘n/zez'm.

Die Konfiruktion und Ausführung und damit die Sicherung'der Trefor-
wände wird in verfchiedener Weife bewirkt:

»1) Die Wände werden aus beitem Steinmaterial in Cementmörtel gemauert
oder in beitem Cementbeton gefiampft, im erfieren Falle in die Lager—, beiier in
die Stofsfugen Bandeifen, im letzteren Falle gedrehte Kreuzeifen eingelegt.
Hierher gehörige, von Arnhez'm ausgeführte Konfiruktionen zeigen Fig. 226
u. 227, während Fig. 228 eine von Scharows/ez' herrührende Konflruktion ver—
anfchaulicht.

2) Innerhalb der gut gemauerten Wände werden Panzerungen aus ent—
fprechend Itarken Stahlplatten angeordnet, oder es werden I—Eifen dicht neben—
einander geflellt.

3) Man bringt beide Arten der Sicherung an.
Die zu den Treforen und Beobachtungsgängen führenden Türen find nach

Art der Geldfchranktüren ausgebildet, erforderlichenfalls noch mit fog. Zeit—
fchlöifern verfehen. Häufig bringt man eine Geldfchranktür, welche des be-

127.

Trefor-

ful'sböden.

128.

wände.



129.

Trefor-

decken.

130.

Archiv—

räume.

131.

Heiz- und.

Mafchinen-

räume.

132.

Verkehrs-

einrichtungen.

'nach dem Dachgefchofs verlegt und dort

[58

quemeren Verkehres wegen während der Gefchäftsf’cunden in der Regel geöffnet
bleibt, und. eine innere einfache Eifen— oder Gittertür an.

Wenn Beamte fich längere Zeit in den Treforräumen aufhalten follen, fo
find Feniter in den Wänden nahezu unentbehrlich. Diefe müfi'en durch itarke
Gitter und durch Läden, welche den Geldfchranktüren ähnlich konitruiert find,

verwahrt werden. Die Verglafung iit in eiferne Feni’cerrahmen einzufetzen.
Die Decken der Trefore werden am einfachfien in der Weife gefichert,

dafs man genügend hohe Walzbalken dicht nebeneinander legt, fie mit Cément-
mörtel ausgiefst und dann eine Betonlage
von ca. 50 cm Mächtigkeit aufbringt (Fig. 228).

Wenn die im vorfiehenden angeführten

Sicherheitsmafsregeln getroffen werden, fo
ift ein Einbruch in die Trefore wohl völlig
ausgefchloflen, und nur Dynamitfprengungen
könnten möglicherweife Erfolg haben; allein
durch die die Trefore umziehenden Beobach—
tungsgänge dürften wohl auch diefe kein
nennenswertes Ergebnis hervorbringen.

Bei Bemefi'ung der Archivräume ift die
gefetzliche Beitirnmung der 10 jahre dauern—

den Aufbewahrungspflicht für Brieffchaften
zu beachten. Ferner iit auf weitgehende
Feuerficherheit Bedacht zu nehmen.

Nicht felten werden die Archivräume

Fig. 228.
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durch vollftändig feuerfichere Konfiruktion
dem Zweck derfelben entfprochen. Die von

Scharawski konl’cruierten Räume diefer Art
in der Dresdener Bank zu Dresden find
durch Fig. 229 veranfchaulicht.

Die im Kellergefchofs befindlichen
Räume für die Sammelheiz— und Lüftungs—
anlagén, fowie die gleichfalls dafelbit ge-
legenen Räume für die foni’cigen mafchin’ellen
Einrichtungen und den Mafchiniiten find von
den Bankräumen, befonders aber von den

Treforen, vollitändig zu trennen und müfi'en
befondere Zugänge erhalten_ . Treforkonllruktion in der Dresdener Bank

Aufser der Haupttreppe, die in der zu DreSden‘
Regel zu den Direktionsräumen führt, find
für den Verkehr der Bureaus untereinander noch weitere Treppen erforderlich.
Für gleichen Zweck dienen auch Fernfprecheinrichtungen, Zimmertelegraphen,
Rohrpoi’canlagen, Bücheraufzüge, unter Umi’cänden auch Perfonenfahritühle. Für
die Einrichtungen der Rohrpoit find Rohre von 4 bis 6°‘“ lichter Weite zu ver-
wenden, dabei Vorfprünge und. itarke‘Krümmungen tunlichit zu vermeiden.
Der Betrieb erfolgt entweder durch Druckluft mit Patronen, welche die zu
befördernden Geg‘enfiände enthalten, oder ohne Patronen durch Luftanfaugung.

- Für die im Haufe untergebrachten Wohnungen find befondere Treppen
vorzufehen.

 
Ing. : Scharowski.
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Unter den Einrichtungsgegenltänden der Gefchäf'csräume eines Bankhaufes Moäfi-arfind die Zahltifche der Kaflengelafl'e, fowie die in letzteren und in den Bureaus
aufgei’cellten Schreibpulte die wichtigiten. Die Zahltifche oder Zahlpulte erhalten
Platten aus poliertem Marmor oder einem anderen fich hierzu eignenden Stein—
material; für Randleiiten, die das Abrollen von Münzen etc. V8rhütén, iit Sorge
zu tragen; die Unterfätze erhalten durch lotrechte Wände und wagrechte Böden
eine Facheinteilung, die fich zum Unterbringen von Gefchäftsbüchern, Vor-
drucken etc. eignen. In den Daritellungen in Fig. 220 u. 221 (S. 150 u. 151) ilt
auch der Zahltifch mit berückfichtigt.

Die Schreibpulte der Beamten — am heiten aus hartem Holze hergeitellt
— werden am vorteilhaftefien als Doppeipulte ausgeführt, die mit der einen

Fig. 232.

Publikum.

. Buchhalterei.

Kaffe.

. Kaifendiener.

. Direktor.

Eingangshalle.

. Kleidergelafs.

. Packraum.

. Wertgelafs.

. Haupttreppe.
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 . Nebentreppe.
 

„1. Flur zur Hoftreppe.

„. Aborte für die Be-

amten.

  

 0. Hof, bezw. Garten.

#. Vorgarten.

 

 

    

 

Reichsbank-Hauptitelle zu Hannover.

Erdgel'chofs.

Arch.: [Ja/ak.

Stirnfeite mitten an einem grofsen Feniter itehen. Die Entfernung diefer Pulte
von Mitte zu Mitte beträgt 3,15 bis 3,50'“; fie iit für die Fenlterachfenweite
mafsgebend. Fig. 230 bis 232 zeigen die Mobiliareinrichtung in den Bureaus der
Dresdener Bank zu Hamburg und der Reichsbank—Hauptltelle zu Hannover;
weitere Beifpiele finden fich in den im folgenden vorzuführenden Grundrifl'en
von Bankgebäuden.

Weniger gut beleuchtete Stellen der Gefchäftsräume werden zum Auf—
Pcellen von Fachgerülten (Regalen), Schränken, Kaiten, Tifchen u. f. w. benutzt.
Bei einigen der unter d vorzuführenden Beifpiele find fämtliche Mobiliarf’tücke
eingetragen, fo z. B. in Fig. 237 u. 238, fowie auf der Tafel bei S. 175, worauf
hiermit verwiefen werden mag.

Handbuch der Architektur. IV. 2, h. U



134.
Beifpiel

I.

(Berlin.)

(1) Ausführungen.

1) Deutfche Anlagen.

Die Reihe der vorzuführenden Beifpiele fei durch mehrere in Deutfchland
errichtete Bankgebäude, zunächi’c durch einige der neuelten Zeit angehörige

Ausführungen der Reichshauptitadt, eröffnet.
Wir machen den Anfang mit dem Haufe der Dresdener‘Bank zu Berlin

(Fig. 233 bis 236 r"’), welche von Heim in mehreren Bauperioden ausgeführt wor-
den ii’t. Die beiden Hauptfronten liegen gegen den Opernplatz und gegen die
Franzöfifche Straße, eine dritte Front gegen die fchmale Hedwigskirchgafle.

Das Erdgefehofs (Fig. 235) zerfällt im wefentlichen in zwei Teile. Der erfle Teil mit dem Haupt-

zugnng vom Opernplatz aus gruppiert lich um den Saal der Haupt- und Effektenkal'i'c, wobei an der

Fig. 233.

 

 

  
Dresdener Bank zu Berlin.

Schaufeite am Opernplatz.

Arch.: Heim.

Front das Börfenbureau und die Verlicherungsabteilung gelegen find; der zweite Teil gruppiert lich um

den Kaffenfaal der Wechfelltulm mit dem Hauptzugang von der Franzöfifehen Straße und dem Neben-

zugang von der Hedwigskirchgafle. Fiir die im I. Obergefchofs angeordneten Räume der Direktion ill

ein befonderer Zugang mit Treppe vom Opernplatz vorgefehen.

Im Zufammenhang mit den am Hauptkaflenfaal gelegenen Effekten- und fonfiigcn Kalfen iind

im Untergefchofs (Fig. 236) zwei Banktrefors vorhanden, zu denen helle Arbeitsräume mit Zugang aus

dem Effektenbureau gehören. Unter dem Kallenfaal der Wechfelltube liegt der grofsc Privattrefor,

welcher vom Publikum unmittelbar betreten wird. In Verbindung mit diefem durch zwei Stock-

werke reichenden Privattrefor [leben im Untergefchofs helle Arbeitsräume für das Publikum mit einer

großen Anzahl von Kabinen, während im Erdgefchofs Lefe— und fonftige Aufentlmltsräume gelegen find,

von denen eine bequeme Treppe nach dem Privattrefor hinabführt. Neben dem Hauptprivattrefor find

50) Nach den freundlichen Mitteilungen des Herrn Baurat L. Heil/; in Berlin.
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noch kleinere Trefore zur Aufbewahrung von \Vertgegenftändcn (Kitten) vorgefehcn, mit Aufzug nachdem Erdgefchofs. Im übrigen befinden fieh im Untergefehofs längs der Front am Opernplatz Expeditionund Druckerei, längs der Front an der Franzöfifchen Strafse Pförtnerwohnuug und Kantine. Die Kleider-ablagen find derart angeordnet, dafs fämtliehe Kaffenbeamte ihre Kleider, Hüte etc. im Untergefehoßlaffen, während für die Beamten der Obergefehoffe in jedem Gefehofs ein Kleiderablegeraum mit an-liegenden Aborten vorgefehen ift. Schließlich liegen im Untergefchofs die Räume für die Sammelheizung‚für Lüftungsvorriehtungen und für den Antrieb der Rohrpoftanlage, durch welche fämtliehe Bureaus mit16 Stationen untereinander verbunden find.

Fig. 234.

 

 

 
Dresdener Bank zu Berlin.

Schaufeite an der Franzöfifchen Straße.

Arch» : Helm.

Im 1. Obergefehofs befinden floh an der Front des Opernplatzes 9 Arbeits- und Spreehzimmer
der Direktion; der 5111 breite Flurgang vor denfelben dient als \Varte- und Vorraum. Anfehliefsend an
dieiRäume der Direktion liegen diejenigen des Sekretariats- und Konfortialbureaus, fowie diejenigen
des \Veehfelbureaus; auch ill machbarlich ein befonderes Auskunftsbureau vorgefehen. An der Front
der Franzöiifehen Strafse ift der Auffiehtsratsöitzungsfaal mit Vorzimrner angeordnet; in Verbindung

« hiermit befindet fieh die Perfonalabteilung, während die fonfligen Räume vorläufig noch verfügbar ge-
halten werden.

Im II. Obergefehofs liegen in dem Teile gegen den Opernplatz die fehr ausgedehnten Räume für
Korrcfpondenz, wie die Räume für die Depotbuehhalterei, Während die Räume für die Hauptbuchhalterei
den Gebäudeteil gegen die Franzöfifche Straße vollltändig ausfüllen. Oberhalb des II. Obergefchoifes
befinden fich Arehivräume und Wohnungen der Kaffenboten.
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Fig. 237.

Diskonto—Bank zu Berlin“).

a. Windfang.

b.

6.

d.

Erdgefchofs “).

‚\ Refervekaffe.

Veitihül. m. Botenmeifterei.

Haupttreppe. n. Wechfelbureau.

Beamten- und Neben- o. Effektenkaffe.

treppen. ;. Eflektenbureau.

. Fahrfiuhl.

f. Durchgang. '

«]. Wechfelftube.

r. Emmiffionsftelle.

g. Kaffenfaal. x. Korrefpondenz und

/z. Coupon—KaiTenfaal. Buchhalterei,

1. Wechfel—Einlöfungskafle. !. Sitzungsfaal.

k. Hauptkafie. u. Vorraum.
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Fig. 238.

Diskonto-Bank zu Berlin“).

I. Obergefchofs.

a. Direktions—Arbeitsraum. 1'. Wartezimmer.

&. Direktorenzimmer. k. Börl'enbureau.

c. Haupttreppe. !. Korrefpondenz. ‚

d'. Neben- und Beamten- m. Buchhalterei.

treppen. n. Arbeitsraum.

e. Fahrfluh]. v. Gefchäftsinhaber.

]. Durchgang. ;. Briefannahme.

(. Kaflenfaal. q. Kleiderablage.
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Die Außenarchitektur (Fig. 233 u. 234) in durchweg in Sandltein gehalten. Das Haupttreppenhaus
und das Veltibül an der Franzöfifchen Straße find ebenfalls in weißem feinen Sandltein ausgeführt. Der
anfchließende Saal der Wechfell'tube, durch zwei Gefchoffe reichend, mit Deckenlicht, wurde in iltrifchem
Kalkfiein hergeftellt und in gleichem Material die Ausführung der Haupttreppe am Opernplatz bewirkt.

Sämtliche Decken find maffiv zwifchen eiferrien Trägern gewölbt. Die Fußböden der Säle und
Flurgänge find in Terrazzo, bezw. Mofaik, die Wandflächen der Katienräume, fowie der Flurgänge vor-
wiegend in Stuckmarmor ausgeführt.

Die Bauausführung des Gebäudes gegen den ' Opernplatz erfolgte 1888.
Diefe Gebäude find teilweife befeitigt, bezw. umgebaut werden im Anfchluß an
die Ausführung des neuen Gebäudes nach der Franzöfifchen Straße, welche
1898—1901 gefchah“).

Ganz in der Nähe der Dresdener Bank befindet fich das Haus der Dis-
konto-Bank in Berlin; auch diefer Bau mit feiner fo großen Baufläche und
feinen vornehmen Architekturformen repräfentiert das große Inititut, defl'en Ge—
fchäftsräume hier liegen, in würdiglter Weile.

Urfprünglich (bis 1898) war das Bankgebäude der Diskonto-Gefellfchaft auf drei Grundflücken er-
richtet, nämlich: Unter den Linden 35, Charlottenltraße 36 und Behrenltraße 43/44. Die älteflen Ge-
bäude bedeckten das Grunditück Behrenfiraße 43/44. Hier befanden fich die Kallen- und Korrefpon—
denzräume, auch Dienfiwohnungen in Gebäuden, welche, abgefehen von einem älteren, von fIz'tzzlg um-
gebauten Vorderhaul'e, meilt nur ein- oder zweigefchoffig waren und eine [ehr mangelhafte Ausnutzung
des Bauplatzes darltellten.

Demnächft war durch Ende 02 Bozckmann ein Gebäude an der Charlottenltraße errichtet werden,
welches zu Dienltwohnungen und auch als Couponkafle diente und wegen der geringen Breite der
Charlottenitraße auch nur befchränkte Höhe hatte”).

Schließlich war etwa 1889 von denfelben Architekten ein neues Gebäude auf dem Grundflück
Unter den Linden errichtet worden, welches im Erdgefchofs die Wechfelltube enthält, im I. Obergefchofs
die Räume der Gefehäftsinhaber“), dariiber verfchiedene Sonderbureaus.

Die Unzulänglichkeit der Kafien, der Effektenbureaus und der Trefore führte
1898—99 zur Auffiellung eines Neubauentwurfes durch [Jeim (Fig. 237 u. 238“).
Nach diefem Entwurfe iit die Vereinigung der drei Grunditücke entftanden, und
gegenwärtig itellen die Gebäude ein einheitliches, organifch verbundenes Ganze
dar. Der Schwerpunkt iit nach der Behrenitrafse verlegt worden, wo über
einem Untergefchofs dreigefchoffige Gebäude errichtet find, welche vier Höfe
umfchließen.

Der rechte Vorderhof ifi zum Kaffenfaal für Hauptwechfel und Efl'ektenkaffe ausgebildet; der
linke Vorderhof ilt teilweife für die Couponkalle verwertet. Die genannten beiden großen Kallenräume
liegen zu beiden Seiten eines Mitteltrakts, der die Haupttreppe, die Beamtentreppe und die Fahrltühle
enthält.

Im Untergei'choß befinden fich ausgedehnte Kleiderablagen und Bedürfnisräume für die im Erd-
gefchoß befchäftigten Beamten; auch liegen hier unter dem Hauptkafl"enfaal der große Banktrefor,
daran anfchliefsend ausgedehnte Bureaus zur Bearbeitung der Efl'ekten unterhalb der an die Kallen an-
fchliefsenden Effektenbureaus und mit diefen unmittelbar durch eine gefonderte Treppenanlage ver-
bunden. Außerdem enthält das Untergefchoß die Wohnung des Pförtners, des Mafchinilten und zweier
Kaffenboten, auch eine geräumige Kantine zur Verpflegung der Beamten, fchließlich noch die Heizungs-
und Lüftungsanlage.

Die Anordnung des Erdgefchotles ift aus Fig. 237 erfichtlich, infonderheit die Raumeinteilung der
Kallen, Botenzimmer etc., fowie die Anordnung der ausgedehnten Efl'ektenbureaus. Im Gebäudeteil Unter
den Linden befindet fich nach wie vor die Wechfelltube, mit den Elfektenbureaus verbunden. Im Zu-
fammenhang mit der Wechfelltube find im Untergefchofs dafelbft Privattrefore angelegt.

Im I. Obergefchofs (Fig. 238) befinden fich zunächlt der Behpnltraße die gemeinfamen und privaten
Arbeitszimmer der Direktoren, ein Konferenzzimmer und die nötigen Sprechzimmer. Anfchließend daran

51) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 505.

5'-’) Über diefen Erweiterungsbau fiehe: Deutfche Bauz. 1892, S. 49.
“) Bei der Diskonto—Gefellfchaft beiteht die befondere Einrichtung, daß neben der gefchäftsführenden Direktion

die Gefchäftsinhaber einen mafsgebenden Einfluß auf die Gefchäftsleitung' ausüben.
“) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Baurats L. Heim in Berlin.
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Schaufeite.

Fig. 240.
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Verfügbar‘

Erdgefchofs.

1:300 „|_

Bank für Handel und Induf’crie (Darmftädter Bank) zu Berlin.
Arch.: Ende & Bowlen/mm.
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find Korrefpondenz-‚ Börfen- und Devifenbureaus angeordnet; eine breite Flurgangverbindung ftth den
Zufammenhang mit den Räumen der Gefchäftsinhaber her, die Unter den Linden verblieben find.

Im II. Obergefchoß wurden die Buchhalterei und die Specialbureaus untergebracht, befonders
auch die Gefchäftsräume verfchiedener Gefellfchaften, welche mit der Diskonto-Gefellfchaft in engit6m
Zufammenhang itehen.

Die Fafi'ade in der Behrenitraße fowohl, wie der Hauptkafi"enfaal und das anfchließend gelegene Treppen-
haus mit den Seitengängen find in weißem, feinem, fchlefifchem Sandltein mit reicher Bildhauerarbeit in
monumentalen Formen durchgeführt. Die \Vandflächen der Kallen mit den anfehliefsénden Bureaus find in
Stuckmarmor gehalten, ebenfo die gewölbten oberen Hauptflurgänge. Die Ausflattung der gefamten Kalten—
räume, fowie derjenigen Räume, welche fich an das Haupttreppenhaus anfchließen, ilt in Mahagoniholz
erfolgt. Die maffiv hergeitellten Decken find durchweg hell gehalten und zeigen, wie das Äußere, Re—
nzlilla11ceformen. Die Fußböden der öffentlichen Räume find in Terrazzo, bezw. in Stiftmofaik ausgeführt.
Die Bureauräume haben Linoleumbelag, auf welchen in den Räumen der Direktion Teppiche gelegt find.

Abgefehen von dem Unter den Linden vorhandenen Sitzungsfaal ift ein zweiter größerer Sitzungs-
faal im Erdgefchoß an der Behrenfiraße mit Beratungszimmer und 'l‘oilettenraum, den Bedürfniffen ent—
fprechend, eingerichtet worden. Im Dachgefchofs, delien Decke ebenfalls gewölbt iit, befindet fich dasArchiv.

Die Bank für Handel und Induitrie (Darmltädter Bank) am Schinkelplatz
zu Berlin (Fig. 239 u. 240) wurde 1890—92 nach den Plänen von Ende & Boa/e—
mamz_ erbaut. Der 1-förmige Grundrifs ii’c fehr überfichtlich beiderfeits der
mittleren Hauptachfe ausgebildet.

Im Untergefchoß fchließt fich an die in der Mitte gelegene umfangreiche Treforanlage die
Effektenbuchhalterei an; links vom monumentalen Haupteingang befinden fich die Hausmeitterwohnung,
rechts große Räume für das Publikum im Anfchluß an die Treforräume mit den Safer depq/Zts.

Durch drei halbkreisförmig gefehloilene Portalöfl°nungen am Schinkelplatz gelangt man in den
Haupteingangsflur (Fig. 240), von dem aus eine fchön gefchwungene Freitreppe nach dem in der Mitte
des Erdgefchoiles befindlichen Kallenhofe‚ fowie nach den feitlich gelegenen Haupttreppen iind den
befonderen vermietbaren Gefchäftsräumen führt. Um den mit Glas überdeckten Kaffenhof liegen die
\Vechfel-, Coupon-, Effekten- und Hauptkailenräume; linksfeitig find noch (+el'chäftsräume an ein anderes
Bankinftitut vermietet.

Im I. Obergefchofs befinden fich ausfchließlich Gefehäftsräume, Direktoren-Sprechzimmer u. f. w.
der Darmftädter Bank. Die gegeniiber dem Königlichen Schloß liegende impofante Faiiade (Fig. 239)
mit reichem figiirlichem Schmuck von 7J. Ücln‘rz'lz ift in rotem Maintal-Sandftein hergeitellt, unten auf
einem Sockel aus Bafaltlava aufruhend.

Die Anfichten der Hintergebäude find mit roten Laubaner Ziegeln verblendet, während die
Gefimfe und die Fenitereinfaflungen aus demfelben Material wie die Hauptfront hergeltellt find. Für
die Pfeiler des Kafi‘enhofes ift Blauberger Granit, fiir die Haupttreppe polierter Untersberger Marmor
verwendet werden“).

Die Baukoiten betrugen I 880 000 Mark, fo daß auf 1qm überbauter Fläche 1070 Mark entfallen
Die Reichsbank zu Berlin, aus der König]. preufsifchen Hauptbank hervor—

gegangen, liegt in der Nähe der vorgenannten Banken im Mittelpunkt des
Gefehäftsverkehres, zwifchen Hausvogteiplatz, Oberwall-, ]äger— und Kurftrafse,
auf einem Grunditück von 8500 qm Flächenausmafs mit: einer überbauten Fläche
von 6070 qm. Einen großen Teil diefes Grundi’tückes bedeckt der alte, von
17iz‘zig 1869—76 hergeitellte Bau, deifen Kofien etwa 4200000 Mark betragen 56).

' Der Haupteingang befindet fich in der ]ägerttraße. Durch ein großes Veflibül, an welches die
Flurgiinge anfehließen, gelangt man in das mit Glas überdeckte Treppenhaus und, in der Hauptachfe
weitergehend, in den Hauptkaflenfaal. Rechts und links find die Fliigelbauten durch Flurgänge mit dem
Hauptbau verbunden.

Im I. Obergefchoß in der Front an der ]ägerttraße liegen der Sitzungsfaal‚ die Räume für das
Hauptbankdirektorium und das Diskontobureau, fowie Archiv- und Sitzungsfaal für den Bankausfchuß.
Auch reichbemeilene Dienit- und Repräfentationsräume für den Bankpräfidenten befinden fich hier.

Nach verhältnismäßig kurzem Beitehen diefes Baues fiellte lich die Notwendigkeit eines Er—
weiterungsbaues (Fig. 241 bis 245 57) heraus, welcher 1892— 94 unter Überleitung Emmerz'clz’s durch [Ja/ak

“) Nach: Berlin und [eine Bauten. Berlin 1896. Bd. I, S. 367.
5“) Siehe über diefen Bau: Zeitfchr. f. Bauw. 1880, S. 355.
“) Nach: Berlin und [eine Bauten. Berlin 1896. Bd. 1, S. 357.
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ausgeführt wurde. Die Anzahl der Beamten im Comptoir für Wertpapiere war von 13 im Jahre 1876
auf ca. 300 im jahre 1892 gefiiegen.

Die verhältnismäßig kleinen Feniter und breiten Pfeiler des alten Baues boten nicht genügend
Liehtzutritt zu den Arbeitsräum6n, und man mußte fich entfchließen, fiatt der früheren 4,50m großen
Achfenweite für den neuen Bau eine folche von 8,50, bezw. 3,30 m einzuführen; auch zur Vergrößerung
der Fenller nach der Breite und Höhe mußte man übergehen. Gefordert wurde ferner, wegen des
kofibaren Grund und Bodens, eine volle Ausnutzung der zuläffigen Höhe. An der Kurftraße wurde
die Beibehaltung der alten Höhe nicht geltattet (als Folge der neuen Bauordnung), fo dafs fich eine
Abweichung von der bisherigen Architektur des Äußeren von felblt ergab.

Die Front am Hausvogteiplatz (Fig. 241) und das Erdgefchoß in der Kuritraße find aus fchlefifchem
Sanditein (Alt-Warthau und Rackwitz), das Obergefchoß in der Kurftraße aus Poitelwitzer und die
Gartenfront aus Kottaer Sandltein hergeitellt. Der Sockel ill aus Syenit von Wolfau im Fichtelgebirge,
die Verblendziiegel find aus Siegersdorf in Schlefien bezogen werden.

Im Inneren mußte die Abfonderung der Gefchäftsräume von den Flurgängen aufgegeben werden.
Die Säle erhielten an zwei Seiten Fenfter, und die Plätze der Beamten konnten jetzt fo angeordnet
werden, daß die Pulte auf die Fenfterachfen treffen. Das Publikum verkehrt in der Mitte, und gegen
eine gewiffe Beengtheit im alten Bau findet man fozufagen helle, luftige und überfichtliche Hallen.

Im Erdgefchoß (Fig. 243) find die Buchhalterei (zur Hälfte) am Hausvogteiplatz, die Börfenabteilung
im Gartenflügel, die Eifektenabteilung und die Regiflratur an der Kurftraße untergebracht. Im I. Ober-
gefchoß (Fig. 243 u. 244) befinden fich die Zinsauszahlung und verfügbare Räume, im II. Obergefchoß die
Wohnung des Direktors diei'es Comptoirs. Die Treforanlagen find im Keller untergebracht.

Bei der Bauausführung ill auf Gediegenheit und Solidität die größte Rücklicht genommen. Die
Dächer find mit Holzcement, bezw. Kupferbleeh auf maffiver Unterlage-gedeckt. Für die Decken
wurden Gewölbe zwifchen eifernen Trägern, verziert mit Stuckprofilen, angenommen. Auch Gewölbe
niit keilförmigen Kadettenitüeken aus glafiertem Ton und Gefimfe und Leiiten»aus gefianztem Kupfer
wurden hergefiellt. Kapitelle und Architrave mit reicher Vergoldung geben, vereint mit der hellen
(}1afur der Decken, einen prächtigen, wirkungsvollen Innenraum für den Gefclläftsverkehr.

Die Gefehäftsräume find mit Dampfwarmwafferheizung verfehen, die Trefore mit Dampfheizung. '
Die Größe des Hauptgebäudes gab Veranlafi"ung, daß ein befonderes Keifel- und Mafchinenhaus für
Heizung, Lüftung und Herilellung des elektrifchen Lichtes angelegt werden ill.

Die Baukoilen haben fich, einfcbl. der Mobiliareinrichtung, auf 2 800 000 Mark belaufen, fo daß auf
1 cbm umbauten Raumes, ausfchließlich der Koflen für das Mobiliar, 40 Mark entfallen“).

Das Gefchäftshaus der Deutfchen Bank zu Berlin (fiehe die nebenitehende
Tafel) liegt zwifchen den Straßenzügen Maueritrafse (77,55m Front), Behreni’craße
(89,12 m), Kanonieri’craße (77,11 m) und Franzöfifcheitraße (81,84 m) und bedeckt eine
Grundfläche von etwa 6600 qm, einfchliefslich der drei offenen Höfe. Im Jahre
1876 erwarb die Deutfche Bank das von Ende & Boeckmzmn 1872 erbaute Haus
der Unionbank (Behreni'crafse 9/10) und fehloß hieran Gefchäftsräume auf dem
Grunditück Franzöfifcheitrafse 66/67. 1881 wurde das Grunditück Ecke Fran-
zöfifche- und Maueri’crafse erworben und durch Mariens der Neubau einer
Depofitenkafi'e auf diefem ausgeführt, unter Berückfichtigung einer Weiter-
führung" diefes Haufes in der Maueri’crafse im Anfchlufs an das Gebäude Behren—
itrafse 9/10. Diefer Entwurf wurde dann im Laufe der Jahre auf das ganze
Häuferquadrat ausgedehnt, welche Bauthätigkeit im Jahre 1902 beendet fein
wird. Die frühere Fafi'adenausbildung war für die ganze weitere architek-
tonifche Gefialtung maßgebend.

Die einzelnen Gefchäftszweige diefes großen Bankinftituts find in der folgenden Weife unter-
gebracht. Im hohen Erdgefchoß befinden fieh:

1) Eingang Mauerftraße die Depofitenkaiien mit befonderem Trefor, Lefefaal etc.;

2) Eingang Behrenfiraße die Haupt- und Effektenlialle, fowie Aufgang zur Direktion;
3) Eingang Kanonierfiraße Aufgang zum großen Sitzungsfaal, bezw. zur Direktion, und

4) Eingang Franzöfifche— und Kanonierftraßen-Ecke die Couponkafi‘e.

Sämtliche Kaifen find mit den entfprechenden Bureauräumen unmittelbar verbunden.

Im Sockelgefchoß befinden froh die großen Effektentrefore in Verbindung mit der Depofitenkaffe,
die Räume für die gefehloflencn Depots (Safe—depoflls} etc., ferner große Arel1ivräume, die ausgedehnten

\
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„five

Heizungs- und Lüftungsanlagen, fowie die mit befonderer Sorgfalt durchgeführten Kleiderablagcn und
Toilettengelaiie.

Das I. Obergefchofs enthält von der Ecke Mauerftrafse und Behrenitraiise an bis zum Eingang

Kanonierftrafse die Räume für die Direktion, Sitzungsfiile etc., hieran anfchliefsend die mit der Direktion

in engiter Verbindung ftehenden ausgedehnten Bureauräume. Das II. Obergefchofs wird ganz von

Bureauräumen eingenommen. Im III. Obergefchofs find Bureaus und befonders die grofsen feuerficheren
Archivräume untergebracht.

Das ganze Gebäude iit nach den heiten Regeln der Technik mit edlem Material durchaus feuer-
f1cher gebaut. Fiir Erwärmung durch Warmwaiferheizung und fiir Lüftung durch erwärmte, bezw.
gekühlte Luft ift in der ausreichendften Weife geforgt. Die Trefore find nach den neueiten Erfahrungen
feuer- und diebesficher konitruiert und auf das befte geliiftet.

Die Ketten des Gebäudes ftellen fish, einfchliefslich der inneren Einrichtung, durchfchnittlich auf

1005 Mark für 1qm überbauter Fläche und auf 49 Mark für 1Cbm u1nbauten Raumes“).

In Hamburg finden wir, entfprechend dem fehr grofsen Verkehr, die
Hauptbanken in Filialen vertreten, fo die Reichsbank, die Deutfche Bank, die
Dresdener Bank, außer diefen an felbitändigen Banken die Kommerz- und
Diskontobank, die Norddeutfche Bank, die Hypothekenbank etc. Haller hat
hier auf dem Gebiete des Bankbaues eine vielfeitige Tätigkeit ausgeübt. Im
befonderen möchte hier fein Filialgebäude der Dresdener Bank (Fig. 246 u. 247;
fiehe auch den Grundrifs des I. Obergefchoiies in Fig. 230, S. 16059) mit dem
prächtigen Kafi'enl'aal (fiehe Fig. 222, S. 152), der durch zwei Stockwerke reicht,
anzuführen fein.

In der tiefen Banfläche mit den fchmalen Fronten ift der Kaiie11faal fchr gefchickt angelegt, und

in überfichtlichfter Weife gruppiert fich alles um denfelben. Die P‘affadc mit den großen Fenftern und

der fchönen Säulenftellung macht einen vornehmen Eindruck. Erbaut iit das Gebäude 1898—99; die Bau-
kolten betrugen 1090000 Mark.

Die ebenfalls von Haller erbaute Filiale der Deutfchen Bank (Fig. 248 bis
2 5059) zeigt im G-rundrifs einen fehr grofsen, fait quadratifchen Hallenraum, der
nur teilweife an die Nachbargrenze anlehnend mit einem Glasdach verfehen iii.

Das Gebäude i[t in mehreren Abfchnitten im Zeitraum von 1883—97 erbaut worden. Hier er-

reichen die Baukoften den Betrag von I II8 000 Ma1k.

Von dem älteren, 1871 erbauten Gebäude der Komrrierz- und Diskontobank
zu Hamburg iit zu erwähnen, dafs diefes Bauwerk 1898 durch den vorerwähnten

Architekten einem gründlichen Umbau unterzogen wurde, welcher 544 000 Mark
koitete; diefes Gebäude follte den neueren Bankbauten mit den ganz modernen

Einrichtungen nicht nachitehen. Die Faii'ade war urfprünglich nur im Putzbau
hergei’cellt.

Das Gebäude für die Reichsbank-Hauptitelle zu Hamburg (Fig. 252 59)
war im Jahre 1844 durch Reich/mm]! für die Hamburger Bank erbaut, aber
1897—98 durch Haller einem Umbau unterzogen, der, einfchliefslich des Mobiliars,
ca. 353 000 Mark gekoitet hat

Alle diefe Gebäude zeinen in Bezug auf die Ausftattung und inne1e Einrichtung eine gewifie

Ähnlichkeit. einfache, abe1 gediegene Formengebung bei Verwendung des heiten Materials und folidefler

Ausführung. Die Fenfter der Gefehäftsräume, welche fiatt aus Holz in Eifen ausgefüh1t werden find,

find mit eingelegten Mcff1ngfalzen verfallen; Holz wurde nur beim Dachftuhl, bei den Türen und bei

den inneren Fenitern verwandt.

Befonderer Wert ift auf eine gute Lüftungsanlage gelegt worden_mit Erwärmung und Reinigung,

Die Heizung ill meifl Niedcrdruckwaii‘er-, feltener Dampfheizung. Die Heizkörper der unmittelbaren

Heizung liegen immer in den Feni’cerbrüitungen in ansgefparten, oft mit glafierten \Vandplatten aus-

gekleideten Nifchen; letztere wurden oben mit polierten Steinfeniterbänken abgedeckt, die dicht hinter

dem Fenfter einen durch Gitterplatten abgedeckten, 12 cm breiten Schlitz freilaiien, durch welchen die

ns) Nach: Deutfche Bauz. 1592, S. 402, 413 —— und nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten 1l/arlens
in Berlin.

5“) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten Haller in Hamburg.

Handbuch der Architektur. IV. 2, b. 12
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erwärmte Luft an der Glasflächc emporficigt und in weitem Bogen, d. h. fo in die Räume tritt, dafs die

in der Nähe der Fenfter Arbeitenden durch die Ausftrömung nicht gefiört, Fenfterfchweii's und Eis-

bildung vermieden und Doppelfenfter völlig überflüffig werden. Mit einer gewiilen Vorfieht mußten die

Spiegelfcheiben in die Fenl‘ter eingefetzt werden, um fie vor dem Zerfpringen zu fchützen. Der obere

Teil der Heizkörpernifche wird durch eine abnehmbare Schürze aus Eifenblech gedeckt, fo dafs die zu

Fig. 250.

  

 
 

  

 

 
  

Filiale der Deutfchen Bank zu Hamburg.

Arch.: [[aller.

erwärmcnde Luft von unten zutritt und der Arbeitende gegen unmittelbare Ausflrahlung gcfchützt bleibt.

Behufs Erwärmung der Publikumräume liegen die Heizrohre in der Regel unterhalb der Zahltifche in

den Fufsleiflen, nie in den Fußböden. Letztere find in den Publikum-, den 'Vel‘cibül- und Abnrträumen

aus Mettlacher Platten oder Marmor, in den Bureauräumen [lets aus Cementeftrieh mit Linoleumbelag.

Alle Räume find mit maffiven Decken (Alom'er—Kappen) verfehen, die von unten meifi frei fichtbar



iind; nur in den befieren Räumen wurden verzierte Rabz'tz-Decken verwendet. Die Wände erhielten

meift Stucco—lultro-Putz und in Vefiibülen und Treppenhäufern Marmor- oder Stuekmarmorbekleidung.

Das Mobiliar wurde fait ausfchliefslich in Mahagoniholz, die Deckplatten poliert, das übrige mit Lack-

überzug ausgeführt. Die Schaltereinrichtungen find entweder aus Mahagoniholz oder aus Sehmiedeeifen,

je nach Umftänden mit Bronzebekleidung, die Abfchliifi'e aus Spiegelglas oder Meffingdrahtgeflecht, je

nach der Richtung des Tageslichtes, ausgeführt.

Eine felir beliebte und praktifche Einrichtung beit6ht in der pneumatifchen Rohrpoft zur Be-

förderung der Zahlungsanweifungen von Pult zu Pult oder zur Auszahlungskalle; die 4 bis 66m weiten

Beförderungsrohre liegen im Fußboden oder in den VV'3'.nden verfieckt und bilden durch das ganze Ge—

bäude ein zufmmnenhängendes Netz. Eine hamburgifche Befonderheit befleht in den fi)g‚ Pater—

Fig. 251.

 
Querfchnitt zu Fig. 253 bis 25559).

1].„‚0 w. Gr.

noiternufziigen für den Publikumverkehr zwifehen den verfchiedenen Gefchoilen, welche, unbegrün-

deter Vorurteile wegen, anderswo, in Deutfchland, auch in England, Frankreich und Amerika, fehr

felten vorkommen. Alle vorgenannten Einrichtungen, auch Perfonenaufzüge, und befonders die Trefor—

anlagen find hauptlächlieh unter Berückfichtigung der praktifchen Erforderniile ausgeführt-"“).

Das Haus der Hypothekenbank zu Hamburg (Fig. 251 u. 253 bis 255 60) ift auf

einem verhältnismäßig kleinen Bauplatz von 32,50 '" Länge und 29,00 m Tiefe

1896—97 nach den Plänen von Marlens erbaut worden; diefes Gebäude iit be-

fonders wegen feiner Grundrifsanordnung bemerkenswert.
Die mit Glas überdeckte Halle für das Publikum liegt nicht, wie bei vielen anderen Bankgebäuden,

in der Mitte, fondern an der nur 12m breiten Straße. Hierdurch ill bei den ungiinlligcn Hamburger

““) Nach freundlicher] Mitteilungen des Herrn Architekten xWar/rns in Berlin.
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Liclitv6rhältniflen für die fämtlichen Bureaus und

insbefondere für die unteren Kail'enräume eine

große Lichtfülle gefchafl°en werden; auch für die

vorderen Bureaus der oberen Gefchofi"e wird'da-

durch eine ausgezeichnete Beleuchtung erzielt.

Durch das vor der Hinterfront befindliche große

Hof— und Gartengelände erhalten auch “die an

diefer Seite gelegenen Räume reichliches Licht.

Außerdem find die befonders weiten und hohen

Fenfteröffnungen der Bureaus mit eifernen Fen-

itern verfehen, deren dünne Rahmen und

Sproflen nur wenig Lichtfläche fortnehmen.

Das linksfeitig gelegene Hauptportal, durch

welches man in ein geräumiges Veitibül gelangt,

bildet den Zugang einerfeits für die zu den im

I. Obergefchofs befindlichen Direktionsräumen, fo-

wie zu der Haupttreppe, welche zu der im II. Ober-

gefcholfs gelegenen Direktorwohnung fü irrt, anderer-

feits für den Publikumraum.

An der rechten Seite des Grundftückes

mul'stc eine öifentliche Durchfahrt nach dem an

dem hinteren Grundflückskomplex befindlichen

Verwaltungsgebäude der Senatsabteilung für das

Zollwcfen belafi'en bleiben. An diefer Durchfahrt

liegt gleichzeitig der Eingang für die Beamten der

Bank, fowie derjenige zur

Nebentreppe der Woh-

nungen im II. Ober- und

im Dachgefchol's.

Das Kellergefchofs

enthält die Räume für die

Sammelheizungs- und die

 

ausgedehnte elektrifch be-

triebene Lüftungszmlage, ; rrrrr

fowie Kohlenräume und

\Virtfchaftsräume für die

Wohnungen.

 

  

 
 

Reichsbank-Hauptflelle zu Hamburg.

Erdgefchofs“). ‚ 1/„„ w. Gr.

A. Ausgabekafle.

ß. \Vechfeleinziehungskaile.

C. Giro- und Zinsfcheinkafl'e. G. Papiergeldzähler.

D. Couponzähler und Referve- H. Metallgeldzähler.

kafl'e. [. Abluftkeffel.

E. Kaffenaffiitent.

F. M8tallgeldzähler.

Arch. : Haller.

 

TYHSD1‘   
 Im Sockelgefchofs,

 
 . welches gleicher Erde an-

                        geordnet iit‚ befinden fich
 

die Räume für den Staats-

kommifi"ar (die Hypothe—

kenbank Iteht unter Auf-

ficht des Senats), hieran

anfchliefsend das Trefor-

gewölbe für die Hypothe-

kendokumente, ferner Ar-

beitsräume der Coupon-

abteilung mit großem Tre- Vnrraum

for und endlich die “Ich—

nungen fiir Pförtner und

für den Heizer.

Im Erdgefchofs (Fig.

255) gruppieren fich um

den an der Strafsenfront

gelegenen Publikumraum

die fämtlichen Kafi'en, von

denen jede ihren befon—

deren Trefor befitzt.

iegelz

   

Obergefchofs. Zwil'chengefchofs.

'._Fig. 255.

C 0 up u n s

1/r.ou W- Gr.

Kasse Euupnns
„2le Arch.:

rl/nrlens.

Puhliknm

Erdgefchol's.

Hypothekenbunk zu Hamburg“°).
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Das oberhalb der Durchfahrt liegende Zwifchengefchofs (Fig. 254) enthält ausreichende Kleider—

ablagen und Toilettenräume, fowie ein Frühftückszirnmer für die Beamten.

Im I. Obergefchofs (Fig. 25 3) find die Direktionsräume neblt den nötigen Vor- und Sprechzimmern,

fowie die internen Bureaus der Bank untergebracht.

Im II. Obergefchofs iit die Wohnung für einen Direktor angeordnet, deren Nebenräumlichkeiten

im Dachgefchofs liegen. Letzteres enthält außerdem noch eine Botenwohnung und ein geräumiges Archiv.

An technifchen Einzelheiten fei das Folgende erwähnt. Sämtliche Stockwerke, einfchliefslich des

Dachgefcholfes, find abfolut feuerficher konitruiert. Die Treforbauten, auf welche bezüglich der Lage

und Konflruktion befondere Sorgfalt verwendet werden iit‚ find nicht, wie gewöhnlich, für alle Abteilungen

vereint in ein Gefchofs gelegt, fondern durch alle drei zu Bankzwecken benutzten Gefchoffe durchgeführt,

wodurch ermöglicht wird, dafs jede einzelne Abteilung ihren befonderen Trefor erhält. Die Sicherungen

der Wände, Decken, Fufsböden und Türen der Trefore find nach den neuetten im Bankbau gemachten

Erfahrungen hergeitellt. In den beiden Hauptgefchoffen find die Trefore zur befferen Ausnutzung

nochmals geteilt; die hierdurch entfiehendeu Zwifchengefchoffe find von den Ruheplätzen der internen

G6fchäftstreppe zugänglich.

Die im Hochrenailfanceftil gehaltene Faii‘ade iii im Sockel aus Granit und in den übrigen Teilen

in Burgpreppacher Sandftein ausgeführt ‘”).

Fig. 2 56.
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Deutfche Nationalbank zu Bremen “?).

Das Gefchäftshaus der Deutfchen Nationalbank zu Bremen (Fig. 256 bis 258”) x41.

_ Beif ie

wurde in den Jahren 1895—97 durch Martens erbaut. An der Ecke Katharinen- Xi). 1

itrafse und. U. L. Frauenkirchhof gelegen, lag hier die Aufgabe vor, die Räume (B‘em°“"
der Bank möglichit im Erdgefchofs diefes Haufes unterzubringen und für die-
felben Völlig gutes Tageslicht zu fchaffen. Die Anlage eines grofsen, gröfsten-
teils mit Glas überdeckten Hofes ermöglichte die Löfung diefer Aufgabe.
Durch fehr grofse Feniter an der Seite der Katharinenftrafse fit für reichlichen

_ Lichteinfall geforgt, fo dafs ein durchaus heller Kaiien- und Arbeitsraum erzielt
Werden konnte.

Der Haupteingang am U. L. Frauenkirchhof führt durch einen Vorraum' geradeaus zum Pu-

blikumraum links durch einen Warteraum zu den Direktions-Sprech— und Sitzungszimmern, fo dafs der

Arbeitsraum auch von diefer Seite aus vom Publikum erreicht werden kann. Das Direktionszimmer, an

der Ecke gelegen, ermöglicht einen Überblick der Gefamträume durch die Direktoren. An den Arbeits-

raum fchliefsen fich die entfprechenden Trefore, Toiletteräume etc.

“) Nach: Deutfche Bauz. 1900, S. 121.

6‘3) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten 1llarz‘em in Berlin.



Arch. : 171ar[erl .? .

Deutfche Nationalbank zu Bremen“).
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Bremifchc Hypothekenbank zu Bremen “>>.

Arch. : DHH/EFZ.

 

 

Das tiefe Erdgeschoß; mit ca. 1,50 m unter“

Erdgleiche liegendem Fußboden enthält einen

großen Trefor, die Wohnung des Hausmeiiters

und des Pförtners, fowie Räume für die Heiz—

anlage etc. Im Erdgefehofs befinden fich, wie

Die Comp-

toire im I. Obergefchofs, mit Eingang und

bereits erwähnt, die Bankräume.

Treppe von der Katharinenftraße, find ver—

mietbar, während das II. Obergefchofs Beamten-

wohnungen enthält.
Das ganze Gebäude, durchaus 1naffiv und

feuerficher gebaut, iit mit \Varmwafi'erheizung,

guter Lüftungsanlage und elektrifcher Beleuch-

Alle Einrichtungen iind nach

den neueften Erfahrungen angelegt. Die Faf-

fade, aus Oberkirehener Sanditein, fowie das

Innere find im Stil der Fr_iihrenaifIance durch-

geführt. Das Gebäude mit 412 qm iiberbauter

Fläche und 9686 Cbm Rauminhalt hat einen

Kofienaufwand von 449 000 Mark erfordert,

alfo für 1qm 1090 Mark und für 1 Ohm 46,35

l\/Iark‚ einfchliefslich innerer Einrichtung“£).

Das Haus der Bremifchen Hy-
pothekenbank zu Bremen, jetzt
Neue Sparkafle (Fig. 2 59”), wurde
in den jahren 1895—96 nach den

Plänen Dun/cel’s am Markt Nr. 14

erbaut und enthält im Erdgefchofs
die Gefchäftsräume für die Hypo—

thekenbank, jetzt Neue Sparkaffe,

während das I. und II. Obergefchofs

zu Bureaus eingerichtet find. Im
Dachgefchofs befindet fich die
\?Vohnung des Hausmeii‘cers.

tung verfehen.

Die Faffade, im Renaiffanceftil mit dem

zierlichen‚ mit Kupfer eingedeckten Eektürm-

Chen, ift in Süntelfandttein ausgeführt. Das

Dach ift teils in Schiefer auf Schulung, teils

in Holzcement hergefiellt. Fiir die Außen—

tiiren und die Fenfter iit '.I‘eakholz verwendet.

Die Panzerung des Trefors, welcher durch

Kellergefchofs und Erdgefchofs reicht, in mit

80mm hohen Stahlfchienen ausgeführt, welehe

unmittelbar nebeneinander verlegt find. Die

Gefchäftsriiurne der Bank, fowie Toiletten und

Flure find durch eine \Varrnwafferheizung er-

wärmt. In den Bureauräumen find Dauer-

brandöfen _aufgeftellt. — Die Baukoiten bc-

trugen 92 700 Mark.

Vom Gefchäftshaus der Reichs—

bank-I-Iauptitelle zu Hannover

wurde der Grundrifs des I. Ober-

“) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn

Architekten Dunkel in Bremen.
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gefchoffes bereits in Fig. 232 (S. 161) gegeben; die Faffade, im italienifchen Re—

naifi'ancel’cil entworfen, il’t in Fig. 260 mitgeteilt. Das Gebäude wurde in den

Jahren 1894—96 errichtet und. zeigt innen einen grofsen überfichtlichen Bank-

raum mit guter Platzverteilung.
Bei 3,50m Aehfenweite der Feniter befinden fich die Pulte immer in der Aehfe der Fenfter. Der

Mittelraum ift für das Publikum bettimmt. Anfchliefsend an den Bankraum find Direktorzimmer, Trefor,

Raum für Kleider, fowie Aborte angeordnet. Im I. und II. Obergefchofs befinden lich Wohnungen für

die beiden Vorflandsbeamten.

Alle Decken find maffiv hergeltellt, die Träger von unten fichtbar geladen und mit. Stuckleiflen

verziert. Die Gewölbe, aus Schwemmfteinen mit Kalkmörtel hergefiellt, find bis 3cm über dem Scheitel

mit Sand befchüttet; darauf i{t ein Pflafter aus poröfen Steinen gebracht, welches dem Parkettboden in

Afphalt oder Linoleum au1 Ce1nentefirieh als Unterlage dient. Die vorzüglich fchnlldärnpfende An-

ordnung kottet 9 Mark für 1 qm.

Fig. 261.
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Reichsbank-I-Iauptl’telle zu Cöln.

Erdgefchofs ‘“).

Bemerkenswert ilt die Konßruktion des Hauptgefimf€s‚ delfen Hängeplatte zwifchen die Träger

des flachen Holzcernentdaehes eingefchoben worden ifl. \Vinkelrecht zu diefen Trägern find .L-Eifen für

ein flachfeitiges Ziegelpflafter verlegt; dasl'elbe ifi oben mit Cement geputzt und nimmt dann die Holz-

cen1enteindeckung auf.

Die Kofien für diefen Bau, einfehlieffslich der Mobiliareinriehtung, belaufen lich auf 500000 Mark.

Schliefslich fei noch erwähnt, dafs die Bearbeitung der Entwürfe und

Einzelheiten durch Hat/ak unter Oberleitung Emmerich’s erfolgte“).

Das Gefchäftshaus der Reichsbank—Haupti’celle zu Cöln (Fig. 261 u. 262 65)

erregt befonderes Interefle deswegen, weil es durchweg im Sinne der Früh-

gotik in fehr fchöner Weife durchgeführt ilt und als Beifpiel dient, wie fehr

auch die Gotik für einen derartigen, nicht kirchlichen Monumentalbau ver—

wendet werden kann. Befonders hingewiefen fei auf die liebevolle Bearbeitung
 

“) Unter Benutzung von: Zeitfchr. f. Arch. 11. Ing., Heftausg., 1898‚5..321

“”) Nach: Zeitfehr, f. Bauw. 1898, S. 1.
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der Ornamente unter Anlehnung an Beifpiele aus dem Pflanzenteiche Deutfch—
lands. Das Aufsere, die Faflade (Fig. 262), aus rotem Maintalfanditein mit etwas

Fig. 262.
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Vergoldung und dem hohen Schieferdach und abfchliefsenden Kupferkamm, ge—

währt ein farbenreiches Bild.
Mit der glücklichen Formengebung des Aufseren vereint lich hier der Ausdruck der inneren Ein-

teilung in die unten befindlichen Gefchäftsräume und die in beiden oberen Stockwerken enthaltenen

Wohnungen der beiden Vorftandsbeamten.

Fig. 263.

  

 
 

 

    

 

 
             
   
 

   
   

 

 

 

Fig. 264. Erdgefchofs.

. . Ü :Arch.. Grz7f](m‚ = 1/500 w. Gr.
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Weitdeutfche Vereinsbank zu Müniter i. W. 6“).

°“) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten Graljlln in Hamburg.
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Fig. 266.
‚Buchhaltung
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Das ganze (jefchäft entwickelt fich in dem großen überlichtlichcn Saale; das Publikum verkehrt
in der Mitte desfelben, eingefchlofl'en durch hohe Zahltifche. An diefcn Saal fchliefsen fich die Zimmer
für den Direktor, das \Vertgelafs und die Aborte an. Bei den gegebenen Erforderniifen war es natürlich
nicht möglich, den Eingang mit den Treppen in die Mitte zu bringen; daher wurde die in Fig. 26[
erfichtliche feitliche Anordnung gewählt. Die Fenfter im Erdgefchofs find hoch und breit angelegt, um
den Kaffierern und den Beamten der Buchhalterei, die der Tiefe nach zu dreien an einem Pult fitzen,
hellites Licht zu verfehaifen, felbft für den Fall, dafs der Himmel bedeckt ill. Für die oberen Wohn-
räume find entfprechend kleinere Fenlter angeordnet. "

Die Hinterfront ift in Rathenower Ziegellteinen ausgeführt mit Fenfiereinfaffungen aus Sandtlein.
Die Säulen im Inneren, welche das gefamte obere Mauerwerk und die Decken tragen, fowie die

Treppe find aus Granit von Buchlberg bei Pafi"au ausgeführt. Die Dachkonftruktion i(t ganz aus Eifen

hergeitellt, ohne dafs diefelbe teuerer als Holzwerk zu Reben kam.

Trotz des Reichtums der Front und der Inneneinrichtung koftet der Bau im ganzen nur
670000 Mark, was einem Betrage von 25 Mark für 1 Cbm umbauten Raumes entfpricht, wobei jedoch der
Dachraum in Rücklicht auf die vier Giebel mitgerechnet ift.

Entworfen und ausgeführt iit der Bau durch Ha/a/e unter Überleitung
Emmerich’s 65).

Das Gefchäftshaus der Weitdeutfchen Vereinsbank zu Müniter i. W. (Fig. 263 '
u. 264“), 1899 von Grotjan erbaut, liegt mit der großen Front an der Roten—
burg, mit der kleineren an der Königitraße. Im Keller— und Erdgefchofs be-
finden fich die Bankräumlichkeiten, im I. und II. Obergefchoß, fowie im Dach—
gefchoß die Wohnungen des Direktors, eines Beamten und eines Boten.

An der Rotenburg liegt am Ende des Grundfliickes der Eingang zur Bank und zu den \Voh-
nungen. Vom Eingang im Erdgefchoß betritt man den Publikumraum, hinter welchem {ich an der
Strafsenfeite die Kaffe nebit großem Bureau und in Verbindung mit diefen Räumen an der Hoffeite
das Konferenz-, Direktions- und Sprechzimmer, fowie ferner eine Kleiderablage für das Bureauperfonal
mit einer hierüber im Zwifchengefchoß liegenden Toilette befinden. Vom großen Bureau führt eine
Treppe in die im Keller angeordneten Bankräumlichkeiten, als Trefor, Kundenzimmer und Aktenraum.
Unter der Haupttreppe iit außerdem eine zweite Treppe angeordnet, über die man in die im übrigen
Teile des Kellers befindlichen Heizungs— und Kohlenräume gelangt.

Das I. Obergefchofs enthält die Wohnräume des Direktors, welche {ich durch Hinzuziehung eines
Teiles des II. Ob61'gefchoifes und des Dachgefcbotfes, in welchem die Schlaf—, Bade- und Fremdenzimmer
liegen, erweitert. Im II. Obergefchofs befinden fieh überdies die Wohnräume der Beamten, welche {ich
auch nach dem Dachgefchofs erfirecken. in dem die Schlafräume liegen. Im Dachgefchofs find noch eine
kleine Botenwohnung, im Dachboden eine \Vafehkiiche, ein Archivraurn, fowie Bodenräume angeordnet.

Durch eine \Varrnwaflierheizungsanlage nebft Lüftungseinrichtung werden die Bankräumlichkeiten
erwärmt und geliiftet. Das Gebäude ift durchweg mit maffiven Decken verfehen und in inonumentaler
Weife hergeitellt; Es hat ca. 250000 Mark gekoftet““).

Das Gefchäftshaus der Filiale der Bank für Handel und Induitrie zu
Frankfurt a. M. (Arch.: Naher; Fig. 265 bis 268”), auf einem fpitzwinkeligen Grund—

(F‘ankf‘lfta-M-Htück (Ecke Neue Mainzer- und ]unghoffizraße) erbaut, enthält in der Mitte einen in

147.

Beifpiel

XVII.

Form eines Siebeneckes gebildeten Publikumraum. Dadurch wurde eine regel—
mäßige Grundform für die Gefchäftsräume ermöglicht. In einem unregelmäßigen
Raum der fpitzen Ecke wurden Trefore angelegt.

Im hohen Untergefchoß liegt der Haupttrefor mit Arbeitsräumen fiir die Selbfiverwaltung, nach
amerikanifchem Syfiem eingerichtet; ferner befinden lich hier einige Dienerwohnungen und Archive. Zwei
bequeme Wohnungen für die Direktoren find im II. Obergefchofs angeordnet.

Die überbaute Fläche beträgt 1212 qm, und die Baukoften, einfchliefslich des Mobiliars und der
Beleuchtungskörper, betragen 853000 Mark. Die Ausführung der monumentalen Faifaden erfolgte in
grünlichem Maintaler Sanditein.

Von demfelben Architekten führen wir noch die Bank Wolfsthal in
Afchaffenburg (Fig. 269 u. 270“) als Typus eines Bankgebäudes kleineren Stils

(Af°ha“°“b“rg'l vor. Es it’s auf einem rechteckigen Eckgrunditück mit verhältnismäßig geringer
Schmalfeite, an welcher der Haupteingang angeordnet iii, erbaut.

'“) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten [Ve/zer in Frankfurt a. M.
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In den Obergefchofl‘en befinden fich Wohnungen der Bankinhabcr. Hier beträgt die überbautc

Fläche 315<1fll, und die Baukofien belaufen fich auf 130 000 Mark. Für die I“affaden in ein fchöner,

Fig. 269.

 

  

   
Bankhaus Wolfsz‘lzal zu Afchaffenburg.

Arch. : Naher.

grimgelber Sandftein verwendet worden, welcher im Verein mit einfachen wohl abgewogenen Formen

eine vornehme Wirkung hervorbringt.

Handbuch der Architektur. IV. 2, b. 13



Big-M Im Bankhaufe B. H. Gold/chmidf zu Frankfurt a. M. (Arch.: Mylius d’;
xvm_ Blumfclzli; Fig. 271 u. 272 68) iit befonders hervorzuheben, dafs die Bankräume

<Fffmkfuft a-M-) nicht, wie fonf’c meiit, im Erdgefchofs, fondern im I. Obergefchofs liegen, gruppiert
um einen regelmäfsigen, unten feehseckigen, oben kreisförmigen Hof in der Mitte
des fpitzwinkeligen Grundriffes. Durch eine fehr bequeme Treppenanlage, welche
von der Kaiferitrafse zugänglich iflz‚ gelangt man in das Bankgefchäft und in

Fig. 270. Fig. 27 I.
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Bankhaus VValfsthal zu Afchaffenburg. Bankhaus ‚B. H. Gold/chmz'dt zu Frankfurt a. M.

Arch.: Naher. Arch.: MZiul' & Blunt/211111

die im II. Obergefchofs befindlichen Wohnungen des Bankinhabers. Im Erd-
gefchofs find vermietbare Gefchäftsräume eingerichtet“).

1.49._ Für den Bau der Frankfurter Bank zu Frankfurt a. M. (Fig. 27 3 bis 275“)
B;g;u wurde im jahre 1887 ein Wettbewerb ausgefchrieben, bei dem der zur Aus—

(Frankfurta.M.) führung angenommene Plan Rilter’s den zweiten Preis erhielt (ein eriter Preis
wurde nicht erteilt).

33) Nach: Neubauten zu Frankfurt a. M. Frankfurt a. M. 1879 &. Bl. 4, 7.

°“) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten Killer in Frankfurt a. M.
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Die Bebauung des Grundltiickes war durch die Servitutsbeftimmungen, fowohl nach Form, als

auch in Bezug auf Tiefe der beiden Flügel genau begrenzt, ebenfo die Gebäudehöhe mit 17m. Da die

Rückfalfaden nach dem großen Garten und der Promenade, im Gegenfatz zu den beiden Hauptfatiaden,

das be[te Licht boten, empfahl es (ich, die Haupträume an die Rückfaifaden, die Haupttreppe und die

Hauptgewölbe an die nur 9 m breite Neue Mainzerltraße zu legen.

Fig. 273.

Querichnitt ““).

 

N

—
—
u ;. 5 6

l1

8 .'I 10 11 12 13 1fl- 15“‘
} | ! 1 I \ l . !

Frankfurter Bank zu Frankfurt a. M.

Arch.: Ritter.

Der Gebäudeflügel an der ]unghoffiraße enthält im Erdgefchofs und I. Obergefchoß je einen

großen Schalterraum. Diefe Schalterräume empfangen ihr Licht von drei Seiten und zeichnen froh trotz

ihrer großen Tiefe durch vorzügliche Beleuchtung aus. Den Hauptzweig der Bank bildet die Ver—

waltung offener Depofiten, und deshalb nehmen die Gewölbe fiir die Aufbewahrung derfelben einen

verhältnismäßig großen Raum ein. Die Direktion der Bank verlangte ganz ausdrücklich, daß ihre

Räume unmittelbar an das Hauptgewölbe anfchliefsen und daß namentlich der ganze Verkehr der Beamten

13*



196

von den Schaltern nach den Gewölben durch die Direktionsräume führen follte, um dadurch eine genaue
Kontrolle ausüben zu können. ‘

Drei Dienfltreppen dienen dem inneren Verkehr. Im II. Obergefchofs waren ‚außer dem großen
Generalverfammlungsfaal, welcher alle Jahre nur einmal benutzt wird, urfprünglich für Beamte zwei
Wohnungen vorgefehen. Von diefen ift inzwifchen die eine bereits zu Bankzwecken herangezogen werden.

  

  

Fig. 274.

   
Obergelchofs.
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Frankfurter Bank zu Frankfurt a. M.”).

Die Strafsenfafi‘aden find mafiiv in weißem Burgpreppaeher Sandfiein, die Rückfafi‘nden in hellem
Sandftein in Verbindung mit hellem Hainltädter Verblendfiein ausgeführt.

Sämtliche Decken find maff1v zwifchen Eifenträgern hergeitellt. Die Wände, Decken und Fuß—
böden der Gewölbe find aus harten Gehefpitzer Klinkern mit Cementmörtel ausgeführt und außerdem
mit Pairzerung verfehen.



  G
r
o
ß
e
r

K
a
fi
e
n
f
a
a
l

in
de
r

B
a
y
r
i
f
c
h
e
n

H
y
p
o
t
h
e
k
e
n
-

u
n
d

W
e
c
h
f
e
l
b
a
n
k

zu
M
ü
n
c
h
e
n

70
).

S
c
h
„1

il
l/

.
A
r
c
h
.

:



150.

Beifpiel

XX.

(München.)

151.
Beifpiel

XXL
(München.)

Die Depotgewölbe befitzen Eimtlich befondere Lüftungsanlagen. Die Luft wird im Winter vor-
gewärrnt, im Sommer abgekühlt, mittels elektrifch betriebener Ventilatoren eingeführt, bezw. abgefaugt.

Fertiggefiellt wurde das Gebäude im Jahre 1891.
Der fiattliche, von der Promenaden— zur Theatinerftrafse reichende Neubau

der Bayrifchen Hypotheken- und Wechfelbank zu München (Arch.: Schmidt;
fiehe die nebenltehende Tafel und Fig. 27670) wurde 1895—98 aufgeführt. Das
Gefamtgrundftück iii: 56519m grofs, wovon 4706 qm überbaut find.

Die Innenräume gruppieren fich um fechs Höfe von verfchiedener Gröfse; der grofse, in Fig. 276

dargeftellte Kaffenhof hat 438 qm Grundfläche; durch diefe Anordnung konnte den Arbeitsfälen meifi

Doppellicht zugeführt werden.

Das Gebäude ift durchgängig maffiv hergeftellt; die Fronten find in feinkörnigem Sandftein aus

Burgpreppach ausgeführt.

Im Untergefchofs (fiehe die nebenfiehende Tafel) befinden fich Wohnungen für Hausmeiiter und
Mafchiniften, die umfangreiche Regiltratur des Hypothekengefchäftes, die Mafchinenanlagen, fowie die

großen Trefore mit den entfprechenden Nebenräumen_

Das Erdgefchofs (liebe die nebenfiehende Tafel) enthält die Veltibüle, Kaifenhöfe und die dazu

gehörigen Arbeitsräume für Direktion und Beamte, das I. Obergefchofs Arbeitsfäle und Direktionszimmer.
Ein gröfserer Saal für Generalverfammlungen und eine Bibliothek befinden fich im II. Obergefchofs. Im
Dachgefchofs find noch benutzbare Referveräume vorgefehen.

Für die Beleuchtung find 2500 Lampen berechnet; der elektrifche Strom hierfür wird durch vier
Dynamomafchinen erzeugt, welche mit vier fliehenden Compound—Dampfmafchinen von je 70 Pferdeitärken
verkuppelt find; die Accumulatorbatterie enthält 60 Elemente. Ebenfn ausgebildet ift die Heizungs- und
Lüftungsanlage, letztere mit fieben Ventilatoren, welche eine fiündliche Lufterneuerung der ganzen Innen-

räume ermöglichen. Zur Heizung des Gebäudes mit Warmwafferniederdruck- und Dampfheizung dienen

fieben liegende Coaksfchiittkeffel von je 37 qm Heizfläche. Eine hydraulifch elektrifche Zentralanlage zum
Betrieb der an verfchiedenen Stellen des Haufes befindlichen Mafchinen für Perfonen—‚ Akten— und Check—

aufzüge ift ebenfalls im Untergefchofs angeordnet.

Die Treforanlage ift von Beobachtungsgängen umgeben und bildet einen allfeitig ifolierten Panzer-

kafizen von 28,001“ Länge, 26,00m Breite und 2,90 m lichter Höhe. Wände, Decken und Fußböden find
1,20m fiark in Quarzbeton hergeftellt mit einer Stahlpanzerung aus 14 fm hohen, dicht aneinander ge—
legten Stahlfchienen verfehen.

Ein gröfserer Hauptraum ill: zur Aufnahme der offenen Depots und der eigenen Werte der Bank

befiimmt. Sodann find weitere Räume für die gefehloffenen Depots und Safes vorhanden; in Verbindung

damit befindet fich ein grofser Raum mit Kabinen für das Publikum zur Hantierung mit {einen Werten.

Nach der Theatinerfirafse zu und in Verbindung mit dem Kaffenhof ifi die kaufmännifche

Abteilung gelegen. Der grofse Kaffenhof ii’t 32m lang, 14 m breit und 17m hoch. Die Wände, in

Pfeilerftellungen von 7m Achfenweite aufgelöft, zeigen über dunklem Marmorfockel in hellem Anftrich

gehaltene Pilaf’terfiellungen und eine weit ausladende Hohlkehle als Übergang zu der in Kathedralglas

hergeftellten Decke, welche, mäfsig mit Malereien verfehen, reichlichen Lichteinfall zuläfst. Die Aus-

fiattung der Kaffenhöfe und der Arbeitsräume ifi in Eichenholz ausgeführt. Ein befonderes Sprech—

zimmer und Schalter für offene und gefehlofl‘ene Depots find an diefem Kaffenhofe angeordnet. Nach

der Theatinerftrafse zu find die Räume für die Effektenkaife, fodann Vorzimmer und Direktionsbu_reau

der Depotabteilung gelegen.

Zugänglich ifi das Erdgefchofs von der Theatinerftrafse aus durch ein geräumiges Veltibiil, mit

eingebauter zweiläufiger Treppe, in feinem Kalkftein ausgeführt. An das Vefiibül fchliefst fich das
Haupttreppenhaus und an diefes der grofse Kaffenhof an.

Ähnlich wie an der Theatineritrafse ill die Vefiibülanlage an der Promenadenfirafse mit dem

kleinen Kaffenhofe des Hypothekengefchäftes. Es ift alfo ein unmittelbarer Verkehr des Publikums von

der Promenaden— und Theatineritrafse ermöglicht.

Neben den beiden Haupttreppen vermitteln feehs innere Gefchäftstreppen den Verkehr der Beamten;

ferner ift noch eine befondere Treppe für die Wohnung des Hausverwalters vorgefehen.

Die Baukofien haben für lqm überbauter Fläche 901 Mark und für 16bm umbauten Raumes

46,76 Mark betragen.

Der Hauptgedanke der Grundrifslöfung beim Gefchäftshaus der Bayrifchen
Handelsbank zu München (Arch.: Schmid! ; Fig. 277) ift, den Kaffenhof in

.
70) Nach: Zeitfehr. f. Arch. u. Ing. x898, Heftausg.‚ S. 321.

'") Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten Schmidt in Berlin,
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152.
Beifpiel
XXII.

(Dresden.)

2Ö0

die Mitte des Haufes zu legen und zu den Schaltern des Kafienhofes, ent-
fprechend den vorhandenen Bank- und Hypothekenabteilungen des Gefchäftes,
zwei gefonderte Haupteingänge von den bezüglichen Ecken des an drei Seiten
freifiäehenden Gebäudes anzuordnen.

Fig. 278.
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Querfchnitt zu Fig. 279 bis 281.

Unter dem Kztll"enhof find die Trefore angelegt mit Zugang von der Ecke der Maffeiftrafse her.

Neben dem zwei Stockwerke hohen Kalfenhnfe liegt unmittelbar angrenzend der \Virtfclmftshof, fo dafs

eine fcitliclie Lüftung des Kallenhofes ermöglicht werden kann.

Die Gefamtgrundfliiche beträgt 1987 qm, die überbaute Fläche, einfchlicfslich des Kafl‘enhol'es,

1907 qm; fonach kommen auf 1 qm Baufiäche an Baukoften 800 Mark 70 u- 71).

Das Gefchäftshaus "der Dresdener Bank zu Dresden (Fig. 278 bis 281") ifi

7‘—’) Nach: Süddcutfche Bauz. I897, S. 274 „ und: Zeitfchr. f. Arch. n. Ing. 1898, Heftnusg.‚ S. I.



:c
<w
.<
mz
xv
v‚

Slnunossuy_ jU mom \mtnnnn

   

LXP[DIYION txl'mn'mn

V:nm:nu„
wma

wm... um£c1mns-mlnzn „„im

immo U“— = „ *, ‘*‚ „ O} l „„
_ . „_

1. Obergefchofs.

 

 

 

 

   

s
c
n
u
w
u
n
n
u
s
s
:

uänlänfl\ nlmnnfl-

nuqu  

 

uam Jonnn—srknsp

Erdgefchofs.

Fig. 281.

ummm. ‘ „L
‘ mmmm;-

 

  

 

 
 

 
 

 

 

 

    

   

„..—„„an;mm .‚t
4 ", ‚ _ ‘

wunn:wnnu

\

; „nun

m»umm„
„mm.

\ . r
\‘ ' ‚

- ., > T; 6 ?; o“ ’ ‘
vzsnem ‚ „

—
7 M

L 1 „_n l „ 1;
V

7

’ o
g D runmuux 0 xan|,n<mm  ml m „um.

 

Untergefchofs.

Dresdener Bank zu Dresden”).
Arch.: Sommer/6111411 &" R71711p1’1.

 



r 53.

Beifpiel

XXIII.

(Dresden.)

nach dem Entwurf von Sommer/Muß & Rampe! 1895—97 an der König Johann-

itrafse zwifchen Gallerieitrafse und Schuhmachergafi'e erbaut worden.
Im Untergefchoß (Fig. 28 I) mit einer lichten Höhe von 4m befindet fich außer dem Haupttrefor

der Bank eine Stahlkammer, d. h. ein zum Gebrauch des Publikums beitimmter Trefor, in dem vorläufig

I200 Safer untergebracht find. Umgeben von einem Wärtergang iit die Treforanlage von den anderen

Gebäudeteilen vollitändig abgefondert. Durch drei hintereinander liegende Türen, deren Flügel je

60 Centner wiegen, iit beim Schluß derfelben der Treforraum vollitändig von der Außenwelt abgefchlofien,

nicht einmal mit einer elektrifchen Leitung verbunden; denn erfi; durch die geöffnete Tür wird die

elektrifehe Leitung wieder hergeftellt. Die Konfiruktion des Treforraumes iii in Fig. 228 (S. 158) dar-

gefizellt. An der Außenfeite der Stahlkammer, nach der Straße zu, liegt ein geräumiger Lefe- und Aufent-

haltsraum mit Kabinen zum Zwecke ungeitörten Arbeitens. Ferner befinden lich im Keller die Anlagen

für Heizung, Beleuchtung und elektrifches Licht, fowie Einrichtungen für die Sommerliiftung mit Kühl-

vorrichtung durch die Wafferleitung; indes führt ein befonderer Zugang zu diefen Räumen.

Das Erdgefchoß (Fig. 280) enthält den geräumigen Kaii'enhof, eine durch zwei Gefchoiie reichende,

mit Säulen und Bogen umzogene Halle, an der fämtliche Kaiienftellen liegen. An den Strafsenfeiten

find untergebracht: die große Wechfelftube, die Effektenkafie, ein Lefezimmer für die Bankkunden,

größere und kleinere Sprechzimrner u. 1". W.

Eine marmorne Treppenanlage mit fchönem Geländer aus Sclimiedeeifen führt nach dem I. Ober—

gefchoß (Fig. 279), wo ein Gang um den Deckenlichtfaal den Zugang zum Zentralbureau, Sekretariat,

Direktionszimmer, Sitzungsfaal, zu den Erholungs-‚ Vor- und Sprechzimmern bildet. Hier find auch das

Korrefpondenzbureau und die beiden Fernfprechzentralen untergebracht.

Im II. Obergefchofs nimmt die Buchhalterei den größten Teil der Strafsenfront in Anfpruch; auch

eine Beamtenwohnung ift hier vorhanden.

Durch eine eigenartige Ausnutzung des hinter dem Hauptgefims und der Attika gelegenen Dach-

raumes, mit eifernen Bindern und Kupfercleckung, ill es gelungen, noch ein III. Obergefchoß für Ar-

chivzwecke zu“ fchaffen (fiehe Fig. 229, S. 159), obgleich das Gebäude fich nach außen nur als im ganzen

dreigefchoffig darftellt.

Die innere Einrichtung iii gefchmackvoll und gediegen aus Teakholz oder Mahagoni hergeitellt

Die eifernen Säulen find mit Stuckmarmor bekleidet und mit vergoldeten Kapitellen gefchmückt. Drei

Rohrpoftitationen, Fernfprecher in jedem Zimmer, Briefaufzüge und verfchiedene Nebentreppen dienen
dem inneren Verkehr in zweckmäßiger Weife.

Für die Außenfeite des Gebäudes wurde Florentiner Palaltltil gewählt. In fchlefifchem und

Eichfifchern Sanditein ausgeführt, bilden die großen Maßverhältnifie der Fronten einen wohltuenden

Gegenfatz gegeniiber den mehr auf malerifche Wirkung berechneten Fronten der umliegenden Bauten.

Unterdem 1,25m ausladenden Hauptgefims zieht fich ein fchöner Figurenfries mit Putten, Ranken

und \Vappenl'childern hin. Die Bauausführung hatte mit viel Schwierigkeiten zu kämpfen. Bemerkens—

wert in die Gründung des Baues auf einer 26m breiten und 50m langen Betonplatte, die unterhalb der

Stahlkammern nicht nur auf 1,50"! Dicke gebracht, fondern auch noch mit eingelegten Eifenfchienen

dicht durchfetzt wurde. Ungeachtet aller Schwierigkeiten wurde der Bau in einer Bauzeit von 21/2 jahren

fertiggeitellt.

Beim Bankhaus Günl/zer cé Rudolph in Dresden (Fig. 282 bis 287 78), von
derfelben Architektenfirma, wie das Gebäude der Dresdener Bank zu Dresden

erbaut, finden wir, dafs, wie hier in größerem Mafsitabe, fo dort in kleineren

Verhältniflen alle Bedürfnifl'e des Gefchäftsverkehres in zweckmäfsiger Weife
befriedigt worden find.

In dem langgeftreckten Gebäude iii; ein durch zwei Stockwerke reichender Kali'enl'aal (Fig. 286),

mit Säulen- und Bogenverbindung, ähnlich den italienifchen Palaithöfen, angeordnet, den man vom Alt-

markt aus durch eine Vorhalle betritt. Am Ende des Kafienfaales befinden fich drei Schatzkammern,

von denen eine zur Benutzung für Gel'chäftsfreunde des Haufes beitimmt iii, und in Verbindung damit

abfchließbare Räume zum Ordnen der Wertpapiere. Im Anfchluß an den KaiTenfaal iii nach dem Alt-

markt zu ein Lefezirnmer vorgefehen. Durch eine bequeme Treppe erreicht man die Gefchäftsräume im

Obergefchoß (Fig. 284), Sitzungs- und Direktorzimm6r, Buchhalter8i etc. Der zweite Eingang vbn der

Scheffelitrafse fiihrt zu den Räumen für die Wechfeleinlöfung und die Börfenabteilung, fowie zu den

Nebenriiumen. Kleiderablagen für das Perfonal find im Zwifchengefchoß angeordnet.

Die innere Einrichtung iit gefchmackvoll und gediegen; die hell gehaltenen Eichenholztäfelungen

und elfenbeingetönten, meifl: mit Stuckmarmor bekleideten Wände, dazu die fchönen Beleuchtungskörper,

73) Nach: Zeitfchr. f. Arch. u. Ing. 1900, Heftausg.‚ S. x.
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ergeben eine angenehme ‚Wirkung. Erwähnung verdient die für die Beamten fo vorteilhafte indirekte
Beleuchtung der Buchhalterei und Kaifenitellen; von den hellgetönten Wänden und der Decke wird das
Licht zuriickgcfirahlt, während die Lichtquelle dem Auge verborgen bleibt.

Fig. 288.

 

 

 

 
  

Sächfifehe Handelsbank zu Dresden.
Arch.: Schilling &- Grüner.

Die 1i‘affaulen, befonders nach dem Altmarkt, zeigen vornehme Verhältnifl‘e. Über einem Sockel
aus poliertem Granit ift hellgelber Sunditeiu verwendet werden. Den oberen Abfehlufs bildet eine
Attila mit dreifach geteilten Fenflern, deren Ecke mit eine \Veltkugel tragenden Putten und einem
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Bienenkorbe geziert ift, als Symbole des Fleifse5. Ein Prachttor aus Scluuiedeeii'en lenkt noch befonders

die Aufmerkfamkeit auf den Eingang der Altmarktfeite 73).

Das Gefchäftshaus der Sächfifchen Handelsbank in Dresden (Arch.:
Schilling & Grä'öner; Fig. 288 bis 290”), welches zu den meiit in den über-
lieferten Architekturformen ausgeführten Bankgebäuden in einen gewifl'en Gegen-
fatz tritt, iit als ein Ausdruck der neuzeitlichen Kunitbeitrebungen bezüglich der

Bankgebäude zu betrachten.
Wegen der fehr geringen

Frontabmefl'ungen wurden für
die Fafi'aden, um fich gegen
die umliegenden Monumental-
bauten zu behaupten, wuch—
tige Architekturformen ohne

Publikum Abdeckgefims gewählt. Die
Quadern find nicht, wie fonit
üblich, mit Hilfe des Hammers

boffiert, fondern gefprengt.

Fig. 289. Fig. 290.
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Kummissinn Die Anordnung der Räume ift eine
.[D._.lll....lll] <? <> 0 iiberfichtliche; befonders der mittlere,

fait quadratifche Deckenlichtraum (liche
Erdgefchol's. 0bergefchol’s. Fig. 220, S. 150) fpendet für beide

1.500 Stockwerke eine grofse Lichtfülle. Ge-
'3_? H)}? „ ? H? 5‘ ’." ’? "f" iimfe, welche hier bei den befchränkten | 1 | '

Maßen die Lichtwirkung beeinträchtigt

hätten, find fortgelatlen werden; überall

fieht man nur glatte, helle Flächen.
Bei der fo knapp bemeifenen Bauitcllc (16,50><24‚00111) war in erfter Reihe auf Ausnutzung der

Räume viel Wert zu legen, und um durch Nebenräume die Fläche des Erdgefchoffes nicht zu be-
fchränken, wurden diefelben in einen oberen Kellerraum verlegt, während in einem zweiten tieferen
Keller die Heizanlage und die Hauskeller untergebracht worden find.

Obwohl z. Z. noch nicht das ganze Gebäude für die Zwecke der Bank verwendet wird, fo ilt
doch die Anlage fo getroffen, dafs dies fpäter gefchehen kann. Nur im Dachgefchofs find \Vohnnngen
für den Heizer und Hausmeifter vorgefehen “).

Sächfifche Handelsbank zu Dresden“).

2) Aufserdeutfche Anlagen.

Verlaffen wir Deutfchland und wenden wir uns nach Öiterreich-Ungarn,
fo finden wir befonders in Wien eine Reihe hervorragender Prachtbauten für
Bankinftitute errichtet, anfchliefsend an die grofse bauliche Umwälzung Wiens.
v. Fo"rßer iit hier in bemerkenswerter Weife vertreten durch den Bau der
K.K. priv. allgemeinen öfterreichifchen Bodenkredit—Anftalt (Fig. 291 bis 29375).
Das Gebäude derfelben, welches, Brefche in einen Teil Alt—Wiens brechend, in

den Jahren 1885—87 erbaut wurde, bildet, an der Hauptverbindungsitrafse zwi-
fchen dem Rathausplatz und dem neuen Burgtheater gelegen, eine hervor-
ragende Zierde Wiens. Die Übertragung der Bauleitung war das Ergebnis
eines Wettbewerbes zwifchen fieben der bedeutenditen Architekten Wiens, bei
welchem der Plan des oben genannten Architekten als den Bedürfniifen der
Anitalt am meiften entfprechend angenommen wurde.

Mit großer Befehleunigung wurde gearbeitet, um im Herbit 1885 das Gebäude unter Dach zu
bringen, was befonders wegen der ungünitigen Gründungsverhältniilb nicht leicht war, indem alte Stadt-
mauern und lieben Stück 18m tiefe, mit Pferdegerippen und allerlei Schutt angefüllte Brunnen zu be-

") Nach freundlichen Mitteilungen der Herren Architekten Schilling A- Grüner in Dresden — und: Deutfche Bam.
1901, S. I.

154.
Beifpiel

XXIV.
(Dresden).

155.

Beilpiel

XXV.

(Wien.)
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feitigen Waren. Ferner wurde das Sockelgel'ehofs noch unterkellert‚ fo dafs die zu bewältigende Arbeit

dadurch noch vergrößert wurde.

Aus Fig. 291 u. 292 iit die allgemeine, {ehr überfichtliche und gut abgewogene Grundrifseinteilung

erfichtlich. Das Erdgefchofs, mit Ausnahme des rechtsfeitigcn Gebäudeteiles, welcher für die Gefehäfts-

räume der neuen Wiener Sparkafi‘e (einem Zweiginflitut der Anhalt) referviert ift, wurde zu einem

grofsen Saal ausgebildet, der als Kafle11faal, in Teile gruppiert, den einzelnen Gefehiiftszweigen des In-

ftituts dient, welehe, wenn auch getrennt, einen leichten Verkehr untereinander ermöglichen mußten.

Durch Treppen und Aufzüge wird der Verkehr mit den Räumen des Sockelgefchoiles vermittelt, in

welchen u. a. die Trefore und ihre Vorräume untergebracht wurden, die mit gepanzérten Mauern um-

geben und mit einbruchficheren Türen verfehloiien find.

 
Sockelgefchofs.

„. Kaffenräume. al. Hof. 11. Depot. 1. Wiener Sparkaile.

b. Kafienbeamte. f. Trel'or. [. Liquidatur. m, Keller.

:, e. Depot. g. Kontrollegang. k. Depot. n. Pförtnerwohnung.

Allgemeine öi’cerreichifche Boden-

1:500

55132c0 10 15 20"
10 ‘.‘ 8 7 !)

l«rH'rl+-Hi+tetrl+l"'l"rfi—rlw————i A+—— 774 

Zur weiteren Sicherung ift noch ein kontrolliertes Bewachungsfyltem eingerichtet, wobei die

Wächter die Treforräume überfehen, aber nicht betreten können.

In den Kellern unter dem Sockelgefchofs befinden froh die mufchinellen Anlagen für Heizung,

Lüftung etc. Der große Kaffenfaal hat eine vereinigte Heizung mit Luft und I-Ieifswafl‘er erhalten; alle

übrigen Räume haben nur Heifswalierheizung‚ derart ausgebildet, dafs ein Rohrfyitem an den Front-

inauern entlang führt, ein zweites an Mittelmauern mit Schlangenöfen, fo dafs, je nach der Außen-

temperatur, geringere oder flärkere Erwärmungen vorgenommen werden können. Für die elektrifehen

Anlagen (1200 Glühlampen) befinden fich im linksfeitigen Hofe drei Dampfkefi"el und zwei Mafehinen zu

je 40 Pferdefiärken, fowie entfprechende Dynamomafehinen.
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Im I. und II. Obergefchofs iind alle Räume in überflchtlichcr W'eife miteinander in Verkehrs-

möglichkeit, die auch durch die Treppenhäufcr nicht geltört wird, gebracht. Eine ausgedehnte Fern-

fpreehanlage ilt eingerichtet, und eine Rohrpoftanlage verbindet den Kaffenfaal mit dem Saal der Korre—

fpondenz im I. Obergefchofs.

Im III. Obergefchofs find Wohnungen angelegt, zu welchen eine nur von der Teinfeltltral'se zu—

gängliche Treppe führt, welche jedoch mit den Gefchäftsräumen nicht in Verbindung iteht.

Große Verhältniife in Stockwerkshöhen und Fenfterachfen bilden eine Grundbedingung des Baues

und boten dem Architekten Gelegenheit, dem Gebäude einen einheitlichen, palaltartigen Charakter geben,

die majeftätifehe Architektur des Palazzo Strozzz' mit {einem Empfinden in moderne Verhältniffe zu über-

tragen und den Eindruck im Bcfchauer erwecken zu können, dafs hinter den feitgefügten Stein-

Fig. 29 2.

  
   

                             
Erdgefchofs.

o. Veltibiil. r. RäUme der Wiener Sparkaffc. „. Kaffenfaal.

}. Sitzungsräume. s. Liquidatur. w. Kall'enabteilung.
g. Sparkafi'e. !. Kail'enhof. x. Bureau.

„. Efi'ektenabteilung.

Kredit-Anita1t zu Wien”).
Arch.: 71. Ffir/far.

mailen wohlverwahrte Schätze liegen. Die fchönen Kunltfchmiedearbeiten am Haupteingang, an den

Erdgefchofs- und Sockelgefchofsfenltern erhöhen den vornehmen Eindruck.

Entfprechend dem Äußeren ilt das Innere fehr gediegen und gefchmackvoll in beflem Material

ausgeführt, wovon das dreigeteilte Veltibül (fiehe Fig. 224, S. 154) mit den Doppelfziulen ein fehönes
Beifpiel gibt.

Auf einer Grundfläche von 2600(1m errichtet, erreichen die Beukoften, einfchlicfslich der inneren

Einrichtung, die Summe von 2040 000 Mark“).

75) Nach: Allg. Bauz. 1889, S. 5.



x 56.

Beifpiel

XXVI.

(Wien.)
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Auch für den Bau der Allgemeinen Depofitenbank zu Wien (Fig. 294

u. 295 76) wurde, wie beim vorhergehenden Beifpiel, die Bauleitung an 7}. Fo"rßer

auf Grund eines ’befchränkten Wettbewerbes übertragen. Der 1360 qm grofse

Bauplatz wurde in der Weife zerlegt, dafs auf das Bankgebäude 804 qm entfielen;

der reitliche Teil wurde mit einem Miethaufe bebaut. Als Bedingung wurde

aufgei’cellt, dafs drei Stockwerke für das Bankhaus, die darüber befindlichen

Stockwerke zu Wohnungen eingerichtet werden follten. Daher wurden die

Fig. 293.

 

 

 
Allgemeine öfterreichifchc Bodenkrcdit-Anitalt zu Wien "’).

Arch.: v. Färfler.

beiden erforderlichen Treppen an den entgegengefetzten Enden des Gebäudes

angeordnet, um die zur Bank gehörigen Räume nicht durch Veitibüle, Gänge

und dergl. zu trennen.‘
Am äufseriten Ende nach der Schottengaflb zu befinden lich Eingang, Veltibül und Treppenhaus

der Bank. Um den Kaffenfaal, den man durch das Veitibiil betritt, gruppieren lich die verfchiedencn

Abteilungen des Bankgefchäftes.

 

7", Nach} Allg. Bauz. 1895, S. 8.



Unabhängig von diel'em Parteienraunre, jedoch mit der Ellektenabteilung für die Beamten in Ver-

bindung gebracht, iit gegen die Teinfirltf’crui'se eine größere \Veehfelfiubc angeordnet‚ die ihren befonderen

Zugang von der Ecke aus durch ein kleines, windfangartiges Vcfiibiil erhielt. Im Zwifehcngefchofs find

Buchhaltung, Saldoconto- und \Vecllfelzrbteilung untergebracht, während die großen Trefore in Verbindung

Fig. 294.

 

 
Allgemeine Depofitenbank zu Wien”).

. Arch.: v. l'b'rflz‘r.

mit der Effektenabtcilung im Sockelgefehofs angeordnet find. Sitzungs- und Direktionszimmer, fowie

Sekretariat dazu befinden fich im I. Ol)ergefcliofs. ‚

Die Teile des Gebäudes, welche Wohnungen enthalten, find v‘on der Teinfaltitrafse durch eine

befondere Treppe, mit Perfonenaufzug, zugänglich.

Handbuch der Architektur. 1V. 2, b. 14
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Beifpiel

XXVII.

Wien.)

158.

Beifpiel

XXVIII.

(Wien.)

Obwohl mit grofser Spartamkeit vorgegangen werden mußte, fo find doch alle Decken maffiv aus-

geführt worden, und die ganze Einrichtung macht einen vornehmen Eindruck. Die Ecke ift mit einer

fchönen Giebelgruppe von PVeyr bekrönt. Bei 757qm Baufläche erreichen die Baukoiten den Betrag
von 375 000 Mark 7").

Das Gefchäftshaus der N.-O. Eskompte-Gefellfchaft zu Wien (Fig. 296
bis 298 77) wurde dicht neben dem früheren Gefchäftshaufe, welches den ge—
fteigerten Bedürfniffen nicht mehr genügte, in den Jahren 1882——84 durch Groß
a? _‘}’elinelc erbaut.

Hier lag die Aufgabe vor, auf dem verhältnismäfsig kleinen Bauplatz von 357 qm ein Gefchäfts-

haus herzuftellen, welches allen Anforderungen des Gefchäftsganges entfpricht und für die aufbewahrten

Werte genügende Sicherheit bietet. Aufser der Wohnung für einen Oberbeamten im IV.-Obergefchofs und

derjenigen für den Pförtner im Sockelgefchofis wurden alle Gefchoife für Gefchäftszwecke verwendet und die

Räume fo verteilt, dafs im Sockelgefchofs (Fig. 297) Archiv und Silberdepot, im Erdgefchofs (Fig. 298)

Effektendepot mit Trefor, im I. Obergefchofs Wechfelftube, im II. Obergefchofs Bankabteilung und Korre-

fpondenz, im III. Obergefchofs Buchhaltung mit Archiv und die nötigen Nebenräume untergebracht wurden.

Die Räume, in denen Werte aufbewahrt wer-

den, find mit Panzerplatten auf eifernen Gerippen Fig. 295.

ausgekleidet; aufserdem find noch die Mauern, durch

welche etwa Einbruch zu befürchten wäre, mit Eifen-

einlagen verfehen. Durch W'ertkez'm’fche Kalten—

verfchlüffe find die Feniter und Türen in den Erd-

gefchofsräumen gefichert; auch die Effektenaufzüge

haben hier Bekleidung mit Panzerplatten erhalten.

Trotzdem alles maffiv erbaut, auch das Dach

aus Eifen konftruiert iii, fo find doch noch in jedem

Gefchofs Hydranten vorgefehen, welche, durch Ein-

geweihte in Tätigkeit gefetzt, das Gebäude gegen
Feuersgefahr fichern follen.

Die Faffade (Fig. 296) ift in echtem Steinmaterial

im Stil italienifcher Renaiffance gefchmackvoll ausge-

führt. Dementfprechend ilt auch die Ausflattung des

Inneren: die Stufen, Zargen und Poftamente aus ge-

fehlifl'enem St. Stefanofiein, die Säulen aus Unters-

berger Marmor, das Treppengeländer aus Schmiede—

eifen mit Blattwerk verziert. Das Vefiibül und die
größeren Räume, in denen das Publikum verkehrt, find

mit Stuckdecken und Stuckornamenten gefchmückt. Erdgefdmrs' # II”" “" Gr'

Die Koflen der Bauherftellung, einfchliefslich

der Panzerungen einzelner Kaffenräume und des Trefors, belaufen fich auf rund 1360 Mark für Im"

überbauter Fläche 77).

Das Gefchäftshaus der K. K. priv. Allgemeinen Verkehrsbank zu Wien
(Fig. 299 u. 300 78) iit nach den Wettbewerbplänen Schuß/war’s mit nur un-
wefentlichen Abweichungen von denfelben ausgeführt worden.

Das Gefchäft der Bank zerfällt in drei Abteilungen, in denen das Publikum verkehrt; entfprechend

hierfür find drei fireng getrennte Zugänge angelegt worden. Die drei Abteilungen find:

I) die Pfandleihanflalt mit folgenden Unterabteilungen:

(X.) Effekteneinfchätzung und -Umfetzung, Effektenauslöfung,

ß) Pretiofeneinfchätzung und —Umfetzung‚ Pretiofenauslöfung,

y) Magazine zur Aufbewahrung der Effekten und Pretiofen,

ö) Lizitationsfaal;

2) die \Vechfelftube und \Vertpapierabteilung (Belehnung von Wertpapieren);

3) das eigentliche Bankgefchäft und die Einlags-(Spar—)Kaffe mit den Unterabteilungen:

ot) Verwaltungsrat,

ß) Direktion,

7) Sekretariat,

6) Korrefpondenz,
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Allgemeine Depofitenbank zu Wien”).

77) Nach: Allg. Bauz. 1885, S. 47.

78) Nach: Allg. Bauz. 1886, S. 105.
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Untergefchofs. Erdgefchofs.

1/500 w. Gr.

Niederösterreichifche Eskompte—Gefellfchaft zu Wien 77).

Arch.: Groß & 7511'nek.

e) Kaffe,

&» Buchhaltung,
@) Penfionsinfiitut der Beamten,

Archive etc.

Zu (liefen reichen Anforderungen ge-
{cllte fieh noch das wichtige Erfordernis,
dafs der fchon beitehende grofse Verkehr
in dem an derfelben Stelle befindlichen
Gefchäftshaufe durch den Neubau nicht ge-
fiört werden durfte. Man entfchlofs lich,
diefer Forderung durch Einführung von
drei Bauperioden, mit heitimmtem Pro-
gramm, gerecht zu werden.

Die fchon oben erwähnten Eingänge
zu den verfchiedenen Abteilungen find wie

folgt angeordnet:

Eingang Renngaffe, tiefes Erdgefchofs,

fiir die Pfandleihanitalt ;

Eingang Renngaffe, Ecke \Viplinger-
ftrafse, hohes Erdgefchoß, Zugang zur
\Vechfelitube und Wertpapierabteilung;

Eingang \Viplingerftrafse, hohes Erd-
gefchofs, Zugang zur Einlagskaife, zu den

Bureaus und zu den Wohnungen.

Vom Eingange in der fleil abfallen-
den Renngalfe gelangt man in ein geräu-
miges Veftibiil im tiefen Erdgefchofs, von
dem aus eine 2!“ breite Treppe zum hohen
Erdgefchofs (Pretiofenabteilung; Fig. 300)
führt. Der Eingang \Viplingerfirafse führt
ebenfalls in ein Veflibül, von dem aus achfxal
die Haupttreppe zu den Bureaus und
Wohnungen führt.

Befonders erwähnenswert iii die hier
fo verwickelte Anlage der Haupttreppe,
welche die ganze Grundrifsanordnung fehr
beeinflußt hat. Es handelte froh in erfter
Linie darum, dafs der Verkehr des die

inandleihanfialt befuchenden Publikums
vom Verkehr der anderen Abteilungen
vollfländig getrennt (ei. Zu diefem Zweck
wurde, im ftumpfen \)Vinkel anfehliefsend,
in jedem Stockwerk ein Treppenlauf in hal—
ber Stockwerkshöhe abgezweigt und fo die
Möglichkeit gefehaffen, in die Räume des
Trakts an der Renngaife zu gelangen, ohne
ein befonderes Treppenhaus und Eingang
zu bauen. Gleichzeitig konnte man unter-
halb diefer Abzweigung im hohen Erdge-

fchofs einen Treppenlauf und im tiefen

Erdgefchofs einen zweiten Lauf anfchliefsen

und fo in den Hof eingebaut eine felbfiän-
dige, teilweife in denfelben Raum einge-

baute Treppe, vom tiefen zum hohen Erd-
gefchofs führend, fchafl'en, ohne diefelbe
mit der Haupttreppe in Verbindung zu
bringen. Für das Magazingebäude ift eine
ganz befondere Treppe angelegt.

14*
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Allgemeine Verkehrsbank zu Wien.

 
 

    



2 1 3

Im tiefen Erdgefchofs befinden fich, auf der Seite der Renngaiie‚abteilung, der Lizitationsfaal
) die Treppe zu der im hohen Erdgefchofsetc., letztere mit den zwei dazu

Aufzüge verbunden.

Verwaltungsrat-Sitzungsfaal, Direktion, Sekretari
infiitut der Beamten der Anflalt, Archive etc. find im

at, Korrefpondenz, Kallen, Buchhaltung,

Im II. Obergefehofs
I. Obergefehofs angeordnet.

befinden fich das Kontrollbureau, von derzwei XVohnungen. Ebenfo find im III. und IV. Obergefchofs
‚ Das feuer- und einbruchficher konfiruierte Magazin mit

Wohnungen am wenigfien geeigneten Stelle des Grundftüekes
mitteln verfehen. Im Lizitationsfaal finden für die nicht ausg

W‘ohnungen eingerichtet.

Fig." 300.
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Allgemeine Verkehrsbank zu Wien.

Hohes Erdgefchofs “') .

tleigerungen Butt. Diefer Saal in mit einem G]
Renngaiie über den erflen Hof.

In Rückficht auf

nsdach verfehen und hat Zugang vom Vefiibül un

verwendet werden.

der

den großen Verkehr mußte befondere Sorgfalt
Fiir die Bureuus und größeren R

fielle, da die Luftzui'ührung hiermit in Verbindung

auf gute Heizung und Lüftung

befonders geregelt werden.

iiume erfolgt die Regelung im Keller an der Heiz—
fteht; in den internen Räumen kann jedes Zimmer

Die Bauzeit währte Von Anfang Vom Äußeren des Bauwerkes gibtFig. 299 eine Voritellung, jedoch nicht fo recht überfichtlich, wegen der Schwierigkeit der photo-graphifchen Aufnahme. In Wirklichkeit markiert die Ecke mit dem Tiirmchen den Eingang in dieehemalige alte Stadt und bietet mit dem Stephansturm im HintergrBild”). nude ein hübfches architektonifches

1880 bis September 1883.

die Pfandleihanflalt‚ die Effekten-
befindlichen Pretiofenabteilunggehörigen, befonders geficherten Gefehofien des Magazintrakts, durch zwei

Beamtentreppe zugänglich, und

feinen 8 Stockwerken wurde an der für
erbaut und mit zweckmäfsigen Verkehrs-
elöften, fälligen Effekten allmonatlich Ver—
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Beifpiel

XXIX.

(Prag.)

__Elél ,

Nachdem im voritehenden einige bemerkenswerte Bankhauten Wiens vor-
geführt worden find, möchte aus der böhmifchen Landeshauptltadt Prag eines
Bauwerkes Erwähnung getan werden, das unter den neueren Bauten dortfelbft
eine hervorragende Stelle einnimmt. Es handelt fich um das von 7}. Fé'rßer

Fig. 301.
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Filiale der österreichifchen Kreditanftalt zu Prag”).

Arch.: 11. Fiir/ler.

errichtete Filialgebäude der K. K. priv. öfterreichifchen Kreditanl’calt (Fig. 301 u.
302”). In den fchönen Formen eines gemäßigten Barockitils durchgeführt, liegt
diefes Bauwerk an der Hauptverkehrsftrafse „Am Graben“ in der Nähe des Pa-

lais Noi’ciz, eines jener Prachtbauten aus der Prager Barockzeit.

") Nach: Allg. Bauz. 1896, S. 109.



Fi
g.

30
2.

 
Sc
hn
it
t

z
u

Fi
g.

3
0
1
“
,
.
—

1/
25
0
w
.

G
r
.



äih

im Gegenfatz zu vielen anderen Bankbauten find hier die Gefchäftsräurne nicht an der Strafsé

gelegen, fonderu die hintere Partie des fehr tiefen Grundftückes ift fiir die Zwecke der Bank verwertet.

Durch einen fchön ausgeftatteten Durchgang im Vorderhaufe gelangt man in einen geräumigen Kaffen-

faal (fiehe Fig. 219 [S. 149] u. 223 [S. 153])‚ um welchen die Gefchäftsräume derart gruppiert find, dafs

nach der Nachbargrenze zu ringsum ein 3m breiter Hofraum verbleibt. Der Grundrifs ergab fich in

diefer Art, weil die ‘Nachbargrunditücke Fenfterrecht befafsen. Durch die umliegenden Höfe konnte je-

doch nicht genügend Licht erzielt werden; daher mußte in der Hauptfache der grofs bemeflene Kaffen-

hof mit feinem Glasdeckenlicht für die Grefchäftsräume die erforderliche Beleuchtung fchaffen.

Über den eigentlichen Bankräumlichkeiten find Wohnungen nicht mehr angeordnet, fondern nur

über dem vorderen Gebäudeteil. Von der \?Vohnungstreppe im Vorderhaus aus führt ein Zugang zu den

Sockelgefchofsräumen und rechtsfeitig ein Zugang zur Beamtentreppe; beide werden vom Pförtner be-

wacht, fo dafs nur Beamte diefelben benutzen können.

Die Trefore, in unmittelbarer Nähe der Eli'ektenabteilung angelegt, find mit doppelt gehärteten

Stahlplatten gepanzert und für Depotzwecke auf längere Dauer berechnet, überdies noch mit einem

kontrollierbaren Bewachungsfyftem ausgeftattet.

Trotz der gediegenen Ausftattung haben die Baukoften den Betrag von nur 654000 Mark er-

reicht; für die innere Einrichtung wurden 127 000 Mark verwendet. Die Fafl‘ade ift in Hoi‘iöer Sand-

ftein ausgeführt werden”).

Fig- 303. Fig. 304.
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Bank zu Schaffhaufen“).

16°' In der Schweiz find zwar Bankhauten grofsen Stils nicht vorhanden,
B T ' 1 . . . . . .. . ..
;;äf hmgegen en’nge charakter1ft1fche und bemerkenswerte Gebaude m1ttlerer Grofse

(Schaffhflufefl') erwähnenswert. Wir führen hier zuerft das Gefchäftshaus der Bank zu Schaff-

haufen (Fig. 303 bis 30580) vor. Dasfelbe wurde nach den Plänen Müller’s an
der Stelle (Ecke Poitftrafse und. Schwertplatz) errichtet, wo früher der Gafthof

zum Schwert Rand.
Die erft aus neuerer Zeit Itammende Poftftrafse verbindet den Bahnhof mit dem Inneren der

durch Erkerbauten, bemalte Faifaden, Brunnen, Portale und Türme fo charakteriftifchen Rheinftadt.

Zu dem in Fig. 305 fichtbaren Mohrenbrunnen aus fpätgotifcher Zeit gefellt lich rechts der vier-

röhrige Brunnen mit feinem flotten Standbilde, der lf‘ronwagturm, die Herrenftube, der Gaflhof »Zum

Schwanen« und die Eckhäufer >>Zur Taube« und »Zum Spiegel« mit ihren Erkertürmchen. Diefe Um-

gebung mufste befiimmend fiir die äußere Gefialtung des Bauwerkes fein, weshalb auch für den Neubau

erftrebt wurde, ihn in harmonifchen Einklang mit diefem Stadtbilde zu bringen.

Das Gebäude dient nicht ausfchliefslich Bankzwecken; es ift auch zugleich Wohnhaus. Während

die Bankriiumlichkeiten einen Teil des Erdgefchofl'es und das ganze I. 0bergefchofs in Anfpruch nehmen,

find das II. und III, Obergefchofs für Wohnungen eingerichtet.

Der Eingang befindet fich in der Mitte der Poftftrafsenfaffade. Man gelangt von hier, ohne das

Hauptveflibül paffieren zu müffen, unmittelbar in das Vorzimmer der Kaffe, d. h. in denjenigen Raum,

in dem fich weitaus der gröfste Verkehr abwickelt. Das Vorzimmer ift unmittelbar beleuchtet, und das

Tageslicht fällt von der Seite auf den Ausgabetifch. Eine fette Wand, in der drei Schalter und ein

Schriftenaufzug angebracht find, trennt das Vorzimmer von der Kaffe. Diefe iit außerdem durch eine

°“) Nach den freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten [llüller in Zürich — und: Schweiz. Bauz., Bd. 2x,

{l
) . 30.
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&einerne \Vcndeltreppe mit den Kellergewölben fowohl, wie mit dem darüber liegenden Direktions-
zimmer in lotrechter Richtung und mit dem Trefor und dem vom Lichthofe erleuchteten Packraum
in wagrechter Richtung verbunden. Außer den vorgenannten Räumen find im Erdgefchofs (Fig. 303)
noch zwei Läden und die Abwartwohnung untergebracht.

Fig. 305.
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Bank zu Schaffhaufen.

Arch.: Ä/lüller.

Die Haupttreppe liegt in der Mittelaehfe, wird durch Deckenlicht el‘hellt und führt zum I. Ober-
gefchofs und zu den Wohnungen, Von der Anlage einer befonderen Wohnungstreppe wurde, des be-
fchriinkten Platzes halber und unter Bcrüekfichtigung der dortigen Verhältniffe, abgefehen.
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Im I. Obergefchofs (Fig. 304) liegen die Verwaltungsräume der Bank, das Sitzungsiimmer, über der
Kaffe das Zimmer des Direktors, daneben dasjenige des Bureauchefs, dann die Korrefpondenz, die Buch-
haltung und das Archiv.

Zum Sitzungszimmer und zur Direktion gelangt man durch ein Wartezimmer. Wie die Kaffe, fohat auch das Direktionszimmer einen befonderen Trefor. Im II. und III. Obergefchofs find je einemit allem Komfort eingerichtete Wohnung angeordnet. -
Das Gebäude ift mit dunkelroten Frankfurter Verblendileinen bekleidet, der Sockel mit Tiefen-

lteiner Granit. Die Steinhauerarbeiten find aus gelbem Oolithfiein aus den Steinbrüchen von Saumont
bei St. Privat hergeltellt. Die weit ausladende Hohlkehle des Dachgefimfes in auf weißem Grunde farbig
gemalt. Das Dach ilt mit Schiefer eingedeckt. Fiir die Pfeiler, Säulen und Baluitraden der Veltibülewurde polierter Solothurnerltein verwendet. Die Decken find fämtlich zwifchen Trägern gewölbt; dieErwärmung des Gebäudes erfolgt durch eine Niederdruckdampfheizungso).

Des weiteren fei das Gefchäftshaus der Bundesbank {Bauzqu féa’e'mle} zu
Chaux—de—Fonds (Arch.: Brunner; Fig. 306 bis 308“) als Beifpiel aufgenommen.
Infolge des grofsen Auffchwunges, den Chaux—de-Fonds als Mittelpunkt des
Uhrenhandels in den letzten jahren genommen hatte, kam die Bundesbank zu
dem Entfchlufs, in der eleganten Hauptitrafse einen neuzeitlichen Prachtbau für
ihre Gefchäftszwecke zu errichten. Das Bauwerk bedeckt eine Fläche von
930 qm und befteht aus drei Teilen, die durch Grenzmauern getrennt find. Die
Gefchäftsräume liegen im mittleren Gebäudeteil, während zu beiden Seiten Pri—
vaträumlichkeiten angeordnet find.

Von der Leopold—Robert-Strafse gelangt man durch das 3,30m weite Eingangsportal nach dem
\Vartefaal fiir das Publikum, zu den Kaffen und Rechnungsräumen und durch eine bequeme Treppe zu
den Bureaus und Direktionszimmern im I. Obergefchofs. Der Kaifenraum ift mit einem Glasdach über-
deckt, 13‚30m lang und 9,651“ breit. Der Aufenthaltsraum für das Publikum ift 8,50m hoch. Die umden Warteraum liegenden Bureaus haben ihre Ergänzungsräume im entfprechenden Teile des I. Ober-
gefchoffes und find mit denfelben durch eine Treppe aus unverbrennlichem Asbeflfteinpapier verbunden.

Vom \Vartefaal führt auch eine Treppe nach dem Sockelgefchofs, wo fich unter der Kaffe Stahl-kammern mit Treforen und den vermietbaren Fächern befinden. Aufserdem ilt hier noch ein geräumigerArbeitsraum und drei Nifchen für die Kunden der Bank und die Archive vorgefehen. Die Mauerndiefer Räume haben undurchdringliche Stahlpanzernng erhalten; ebenfo beliebt die Decke ganz und gar
aus Eifen und Portlandcement und ilt 0,50m dick. In den oberen Stockwerken befinden fich Wohnungenmit entfprechenden Räumen, im oberlten Gefchofs noch eine Plörtnerwohnung.

Für die flattlichen Faifaden i{t im Sockel Granit aus Gurtnellen, darüber Steinmaterial von
St. Imier, ergänzt durch Sandftein von Savonniéres und Euville, verwendet werden. Die Treppen be-
ftehen aus Karitmarmor (Trieft). — Die Baukoiten fiir das Bankgebäude, ausfchlief51ich der Panzerung und'l‘reforeinrichtung, betragen 189 000 Mark und für die Seitenbauten 280000 Mark, d. i. für 1 qm über-bauter Fläche 504 Mark und lem umbauten Raumes 32 Mark, wobei der Rauminhalt nach Züricher
Art von Bürgerlteigoberkante bis über Hauptgefims gerechnet ilt 81).

Der bedeutende Auffohwung, den das Bankwefen Frankreichs ähnlich
demjenigen in Deutfchland genommen hat, gibt fich auch dort in einer Reihe
bedeutender Bauten kund. Die Befchränktheit des hier zur Verfügung iteheriden
Raumes ]äfst jedoch nur die Vorführung einiger hervorragender Beifpiele zu.
Als befonders bemerkenswert fei zunächit der impofante Bau des Gefchäfts—
haufes für das Comptair d’escompte (Fig. 309 bis 312 32) zu Paris vorgeführt.

Dem bauleitenden Architekten (Corroyer) war, da der Bauplatz an drei
Seiten von Häufern umgeben war, nur wenig Gelegenheit gegeben, eine reiche
und mannigfaltige architektonifche Gefia1tung zu erzielen; indes iit in der ver-
hältnismäfsig geringen Frontentwickelung mit dem grofsen Bogen eine archi-
tektonifche Gliederung und Formengebung von grofser künitlerifcher Wirkung
gefchaffen worden.

‘") Nach: Schweiz. Bauz., Bd. 341 S. 154.
“) Nach: Revue ge'n. de l’arch. 1884, S. 222 u. Pl. 52—56; I883 , S. 76 u. Pl. re, 13. — rl/onflmr des m'clz. 1885,S. x4, x57 u. Pl. r, 2, 55.
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Fig. 3 m.

   

zu Paris 82).

   

  

   

   

        

17. Eingang.

18. Pförtner.

19. Veflibül.

20. Büreau.

20. Hauptkaffierer.

21. Großer Kaffem'aal.

21. Ehrenhof.

??. Wächter.

23. Militärpoften.

234, 25. Aufzug.

26. Feuerpoflen.

27. Hof mit Aborten.

28. Haupttrcppe.

20. Nebentrcppe.

30, \Vageneinfahrt.

 Erdgefchofs.  
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Das an den Haupteingang fich anfchliel'sende fchöne Vefiibül bereitet in better Weife auf den

großen Kaiienfaal, der fich hier anfchliefst, vor. Alle Bureaus find um denfelben gruppiert und die

überall angebrachten Infchriften ermöglichen eine gute Überficht.

Von der gefchickten und überfichtlichen Anordnung geben die beigefügten Abbildungen ein
deutliches Bild.

Für die Feuerficherheit iit in diefem Gebäude in befonders Wirkfamer Weife durch reichliche

\Vaiierleitungen und Feuerpfol‘ten, die mit allen notwendigen Gerätfchaften ausgerüflet find, vorgeforgt

werden. Die Sicherheit gegen Einbruch wird am Tage durch das Beamtenperfonal gewährleiitet, in der

Nacht durch befonders angettellte Wächter, namentlich in Rücklicht auf das Eindringen von Dieben von

den Nachbargrunditücken aus, durch Dächer, Wände und Fußböden. Als Vorbeugungsmafsregel find da-

her noch fait in allen Mauern, ebenfo in den Fufsböden und Decken itarke Eifengitter eingelegt worden.

Auch wird in der Nacht beim Öffnen einer Tür durch elektrifche Verbindung fofort die Alarmglocke

in Tätigkeit gefetzt.

   
Groiser Kalleni'aal im Comploz'r d’fscamj>te zu Paris 39).

Die Erwärmung des Gebäudes erfolgt durch eine Niederdruckdampflieizung, deren Mufchinen

nebi‘t den Lüftungsanlagen im Kellergefchof's untergebracht find.

Dai's bei der Ausführung die beiten Baufi0ffe zur Verwendung gelangten, braucht kaum erwähnt

zu werden 82).

An zweiter Stelle fei das Gefchäftshaus des Cre'a’z't Lyonmzz's zu Paris
(Arch.: Bouwm mm der Baym; fiehe die neben— und die beiden umitehenden

Tafeln) hier vorgeführt. Wie bei den grofsen deutfchen Bankgebäuden iit auch
hier das ganze Bauwerk nur für die Zwecke der Bank beitimmt.

Im Keller- und Untergefchofs find angeordnet: Räume zum Aufbewahren von Urkunden, desgl.

Archive, Räume für die Bankdiener, fowie für Heizungs- und Lüftungsanlagen und für verfchiedene
allgemeine Zwecke.

Im Erdgefchol's befindet fich mit Hauptzugang vom Boulevard des Italiens der grofse Saal, um-

fchlofi'en von den Kaiienfchaltern. Die Bureaus, die diefen Saal umgeben, find ohne Gitter und Glas-

Wände‚ offen, angelegt; fie haben ergänzende Verwaltungsräume im Unter—* und Zwifchengefchofs. Das

große, prachtvoll ausgeftattete Veitibüi am Haupteingang führt auch zu den Diskonto- und Anleihen-
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bureaus für das Publikum und zur großen Treppe für die Verwaltung. Im Zwifehengefchofs befinden

lich Börfen- und Rechnungsbureaus und die Räume der Perfonalabteilung. Auch liegen hier die beiden

befonders ausgeftatteten Salons für die bei diefem Infiitut beglaubigten Fremden.

Fiir die Verwaltung, Direktion, Unterdirektion und. die Agentur find die Räume im I. Ober-

gefchofs beftimmt; dann folgen Korrefpondenz—, Kontokorrent— und Rechnungsbureaus im II. Obergefchofs.

Im III. Obergefchofs befinden lich Räume für das allgemeine Rechnungsbnreau, das \Vechfel- und

Einziehungswefen, während im IV. Obergefchoß die Räume für finanzielle und kameraliftifche Unter-

fuchungen liegen.

Das runde Veitibül, das am Ende des Gebäudes an der Rue de Choifeul liegt, geltattet die An-

fahrt von Wagen zum Bringen und Abholen von \Vertobjckten.

Bezüglich der Konftruktion Hi die ausgedehnte Anwendung von Eifen bemerkenswert, nicht bloß

bei allen Decken, fondern auch fiir die Dächer. Der Fußboden des großen Saales und des Veftibüls

iii aus Glas hergeftellt, fo dafs hierdurch dem Untergefchofs und Keller genügend Licht zugeführt wird.

An Sicherheitsvorkehrungen ift alles nur Erdenkliehe angeordnet werden. In ("amtlichen Stockwerken be-

finden fich Wafferhähne und Alarmglocken, und es kann der Raum zur Aufbewahrung von Urkunden

bei etwaiger Feuersgefahr vollfiändig unter \Vaffer gefetzt werden. Selbftredend find auch hier befoudere

Lüftungseinrichtungen für Trefore und Nebenräume vorhanden.

Die Fundamente beitehf:n aus Beton; die Keller- und Untergefchoßmauern find aus Bruchfteinen

in Cement ausgeführt. Für die monumentalen Faffaden wurde Sabliére— und Laverfinftein verwendet.

Das Dach ift mit Zink, Blei und Schiefer gedeckt. Alle Treppen find aus Eifen mit fchönen, ge-

fchmiedeten Geländer-n hergeftellt.

Dem Äußeren entfpricht die gediegene, gefchmackvolle Ausftattung im Inneren, bei der Maha—

goni- und Eichenholz, fowie Marmor reichlich zur Verwendung kamen. So find die Räume der Ver-

waltung im I. Obergefchoß mit Paneelen und Türen aus Mahagoniholz verfehcn, ebenfo auch der hier

liegende kleine Verfammlungsfaal der Gefellfchafter, während für die Ausftattung des größeren Saales

daneben, mit dem künftlerifch ausgefiatteten Kamin, Eichenholz mit Schnitzereien zur Verwendung

gelangte.

Ganz ähnlich, wie z. B. bei den großen Bankbauten in Berlin, find auch hier an den Architekten

außerordentlich hohe Anforderungen geflellt werden; denn die fortwährenden Vergrößerungen und Um-

änderungen, das Verbinden verwickelter alter mit neuen Konfiruktionen erfchwerten eine einheitliche

Baugeftaltung ungemein, und es zeugt von der großen Kraft und der Gefchicklichkeit des leitenden

Architekten, wenn, wie hier, die nicht zu vermeidenden Unregelmäßigkeiten nur dem gefchulten Auge

der Fachleute bemerkbar werden und für die Grundrifs- und Faffadengeftaltung praktifch und vorteilhaft

ausgenutzt worden find“).

Es würde zu weit führen, über die mannigfaltigen Bauten eingehend zu

berichten,.welche in England für Bankzwecke errichtet worden find. Grundfätz-

lieh Neues würde den feitherigen Daritellungen kaum hinzuzufügen fein. Es

werde deshalb hauptfächlich auf das dem vorliegenden Kapitel angefügte

Literaturverzeichnis verwiefen, und überdies feien zwei einfchlägige Aus-

führungen hier aufgenommen. Zunächft das Gefchäftshaus der National—Provin—

zial-Bank {National prawincial bank} zu London, Piccadilly (Arch.: Waierhou/e

(% Son; Fig. 313 bis 315 84).
Als das Grundftiick von der Bankdirektion erworben wurde, war es mit verhältnismäßig neuen

Gebäuden befetzt, welche unten Läden und oben Wohnungen enthielten. Zuerft wurde der Ver-[uch

gemacht, die oberen Stockwerke zu erhalten und nur das Erdgefchofs foweit frei zu machen, wie es der

große Bankraum und die anfchliefsenden Nebenräume erforderten; aber wegen der großen Schwierigkeiten

und der verhältnismäßig großen Ketten wurde davon abgefehen, und vollitändig neue Gebäude erilanden

an diefer Stelle.

Nunmehr konnten zum Vorteil der Bank große, gut geliiftete Räume gefchaffen werden, die mit

glafierten Ziegeln bekleidet einen guten Eindruck machen. Auch gegen Feuchtigkeit und Feuer ge-

ficherte Trefore konnten in den Kellerräumen angelegt werden. In Fig. 221 (S. 151) wurde bereits der

Kafi‘enfaal dargeftellt.

Der Zugang zu den \?Vohnungen, welche in den oberen Gefeliofibn angelegt, find befindet lich am

Pz'ccadz'lly und ift forgfa'ltig von den Bankräumen abgefchloifen. Der Eingang zum Bankgefchäft ift an

  

E53) Nach: Norm. nnnales de la con/Z. 1878, S. 74 — und: Revue gén. de l’arch. 1881, S. 12 u. Pl. 11—x3; 1884,

S. 152, 202 u. Pl. 6—12.

81) Nach: Builder, Bd. 64, S. 408.
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der Ecke angeordnet, während feitlich noch ein Eingang zum Privatzimmer des Direktors und. nach den

Heiz- und Mafchinenräumen führt.

Außer durch die Fenfter wird der Bankraum noch durch ein großes Deckenlicht über dem Sekre—

tariat erhellt. Zum Bankraum gehören zwei \Varteräume für das Publikum und ein befonderer Hypo-

thekentrefor zu ebener Erde. Die Frühitücksräume für das Bankperfonal und die Räume für die ma-

fchinellen Anlagen find im Keller untergebracht, jedoch gänzlich von den \Virtfchaftskellern der \Voh—

nungen getrennt. ‘
Sämtliche Stockwerksfcheidewände beitehen aus Coaksafche zwifchcn einem Eifengeriil‘t. Die

Dachrinnen und Gefimsabdeckungen find in Blei hergefiellt. Die Front ift gänzlich aus Portlandltein her-

geitellt, mit Ausnahme der beiden Säulen am Haupteingang, welche aus grauem Granit bellehen 84).

Das neue Gebäude für die Londoner Filiale der Bank von Schottland
(Bank of Scotland; Arch.: Gwyl/zer; Fig. 316 u. 317“) iit auf einem Platz in der
inneren Bzflzo_ßsgate-Streel errichtet, auf welchem früher die Crasöy Hall Chamäers
itanden und. in nächi’ter Nähe der National Provincz'al dank of England.

An der Failade der BÜ'hopsgate-Strett bemerkt man in den Bogenzwickeln reichen Figurenfchmuck

aus Bronze, darftellend England, Schottland, Edinburg und London; ebenfo find die Gitter der Keller—

fenfter und Eingangstüren aus Bronze. Die Säulen und Bogen der Eingänge find aus norwegifchern

Porphyr hergeitellt, während fonl’c Portlanditein zur Verwendung kam.

. Im Untergefchofs, das aus blauen Stafford-

fhire-Ziegeln in Cement erbaut il‘t, befinden fich die

Trefore, deren Wände mit Stahl bekleidet find, fer—

ner Kleiderablagen und Wafchräume; letztere find

ganz mit weifsglafierten Ziegeliteinen verblendet.

Im Erdgefchofs (Fig. 316) befinden fich die

Gefchäftsräume mit der 278 qm großen Bankhalle, mit

den Wandbekleidungen aus numidifcherri Marmor

und grünlich glafierten Ziegeln. Gufseiferne Säulen,

die, lotrecht gegoilen, mit abgedrehter Entafis ver-

fehen und mit fchmiedeeifernem Kapitel] und Blatt-

werk gefchmückt find, bilden die Stützen der Ober-

konl'truktion der Halle. Der Fußboden derfelben ill;

mit fchönem italienifchen Mofaikpflal‘ter belegt; hier-

zu tritt noch die gewölbte Laterne über der Saal- _

mitte mit ihrer bunten Verglafung. Die Paneele,

der Zahltifch, die Teilwände find aus Mahagoni—

holz hergel‘tellt mit Gittern aus Schmiedeeifcn und

Kupfer. Filiale der Bank of Scotland zu London.

Die oberen Gefcholle erreicht man durch eine Erdgefghofsäö). — 1[500 w. Gr.

fchöne Marmortreppe, welche an einen befonderen

Eingang am Nordende des Gebäudes anfchliefst; hier oben find alle Schreinerarbeiten aus Teakholz aus-

geführt und die Fentter mit Rolljaloufien verfehen. In einem Gehäufe aus ornamentiertem Sehrniedeeifen

bewegt fich ein Perfonenaufzug vom Keller bis zum III. Obergefchofs. Unter dem Treppenliaufe find

Trefore fiir die Mieter der Gefchäftsräume vorgefehen. Eine Wohnung für den Direktor iit im IV. Ober—

gefchot's untergebracht. Alle Bankräume, fowie die Flurgängc der oberen Wohnungen find elel<trifch be-

leuchtet; die Erwärmung erfolgt durch eine Niederdruck—Heifswafferheizung 235).

Schliefslich fei noch durch Fig. 318 u. 319“) ein kleineres englifches Bank-

gebäude vorgeführt; dasfelbe dient einer Zweiganitalt: der Filiale der Mrcanz‘z'le
öank of Lanca/lzire, und wurde 1900 von Swarörz'ck zu Weit Didsbury errichtet.

Wie die Planfkizze zeigt, find eigentlich nur zwei Räume vorhanden: das Gefchäftszimmer des

leitenden Beamten und die fog. Bankhalle (Banking ball}. Letztere ift durch die Schaltereinrichtung fo

in zwei Teile gefchieden, dafs ein entfprechender Raum für das Publikum entfieht. Zu diefem führt eine

kleine mit \Vindfang verfehene Vorhalle. Das Äußere diefes kleinen Bankgcbäudcs iit fehr aufwändig

ausgeftattet.

Es verdient noch auf die bemerkenswerten Bauten hingewiefen zu werden,
welche in Paris für die grofsen Finanzinititute von bedeutenden Architekten ge-

Fig. 316.
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3“) Fakf.-Repr. nach: Building news, Bd. 8r, S. 10.
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fchaffen worden find, fo von Blonde! für die Société de
wants, von Drevet für den Credit Hawais,
u. a. m.

s depotx et comptes cou-
von Dußuis für die Banque Pari/ienne

Fig. 317.

 
Filiale der Bank of Scotland zu London“).

Arch.: Gwylher.

In Amerika find in neuerer Zeit nach dem Syfiem der großen Gefchäfts—häufer auch Bankgebäude errichtet worden, wie z. B. das 13 Gefchofl'e hohe, von
15*
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john T. I/Vz'llz'anzs erbaute The Cenz‘ral Bank Building in New York City und das
Gebäude der National Shoe and Leather Bank ebendafelblt, von 3”. C. Cady ch Co.
erbaut. Als Vorbilder kommen diefe Bauten weniger in Betracht, da diefes
Syflem bei uns überhaupt unzuläffig ilt. Die fonitigen Bankhäufer in Nord-
amerika find im großen ganzen nach europäifchem Mufter und von in Europa
ausgebildeten Architekten erbaut, weshalb auch von der fpeciellen Vorführung

einzelner Bauten abgefehen worden ilt.

Fig. 318. Fig. 319.

Hi „

’" " .;‘k„d‘h„filfllllrll_ll'pßg ‚_-

’ ‘
1.„.„.‚1r..... ——„.„..„:um......„anqzm mwmmmun

- . », ‚_m'wwwm „„ _„.„„.„_„\r —(anu— 
Filinle der ]IIercantile bank of Lancafhire zu West Didsbury 86).

Arch.: Swarbrt'ck.
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8. Kapi t el.

Sparkaffengebäude.

a) Anlage und Einrichtung.

Die Sparkaiien, fozufagen eine befondere Art von Bankgebäuden, find in
Bezug auf die Entitehung neueren Datums. Vielfach find Sparkaifen mit den
Bankinitituten verbunden; aber bei gröfseren Bedürfniifen nimmt die Gemeinde
oder ein gemeinnütziger Verein Gelegenheit, ein befonderes Gebäude für die
Zwecke der Sparkaife zu errichten. Hierbei wird die Abficht verfolgt, dem
Publikum der niederen Stände Gelegenheit zu geben, erfpartes Geld ficher
unterzubringen und im Bedarfsfalle leicht wieder erlangen zu können. Befonders
am Monats— und Vierteljahrswechfel verkehrt in den Sparkafl'en ein zahlreiches
Publikum in der zweifachen Abficht, Geld einzuzahlen und. Geld zu erheben.

Im wefentlichen wird die Einrichtung der Sparkaifen daher auch durch diefe

angeführten Momente beitimmt.
Verfolgt man den Gefchäftsgang bei gröfseren Sparkafi'en genauer, fo ge—

fchieht die Einzahlung der Gelder meift in der Weife, dafs fich das Publikum
nach Empfang einer Marke an die Einlagekaffe begibt, dort einem Beamten

das Sparkaifenbuch überreicht und den einzuzahlenden Betrag anzeigt. Nach
Ausfüllung eines Einlagefcheines durch den Beamten wird das Sparkafi'enbuch
dem Kaffierer übergeben, der nach dem Eintragen feines Namens die Einlage
empfängt und das Sparkafi"enbuch zurückgibt, wogegen der Empfänger feine
Marke aushändigt._ Hiermit iit das Gefchäft erledigt, und der Befucher ver-
läfst die Sparkaffe.

Das Eintragen der Einlagen in die Gefchäftsbiicher der Buchhaltung er-
folgt: erlt nach Ablauf der für den Parteienverkehr beftimmten Amtsitunden
durclh die Buchhaltungsbeamten auf Grund der Einlagefcheine der Einlagekaife.
Wälhrend der Zeit des Publikumverkehres iteht daher die Einlagekaife mit der
Hamptkaife, bezw. mit der Buchhaltung in keiner Verbindung, obwohl erwünfcht

ift, diafs der Verkehr zwifchen diefen Gefchäftsitellen nicht zu umitändlich iit.
Die Gefchäftsftunden für das Publikum dauern meiit von 8 bis 12 Uhr vor-

mittags. Bei grofsen Sparkaffen find während diefer Zeit oft 5o‘o und mehr

Partteien abzufertigen, weswegen eine entfi3rechende Länge der Schalteranlagen
vorztufehen iit.

Bei der Rückzahlung iit der Gefchäftsgang der folgende. Die Partei über-
gibt das Sparkafl'enbuch dem Buchhaltungsbeamten gegen Empfang einer
Nummmer und zeigt an, welcher Betrag erhoben werden foll. Der Beamte ver—


